
Erfolgreicher Vormarsch 
des Fünfjahrplans
Ergebnisse der Erfüllung des staatlichen 
Plans zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für 1969

Dl« Zentralverwaltung für Statistik beim Ministern« der UdSSR hat die 
Bilanz der Erfüllung des Staatsplans zur Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR für 1969 gezogen.

Im sozialistischen Wettbewerb für ein würdiges Begehen des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und die vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplanshaben 
die Werktätigen der Sowjetunion im Jahre 1969, dem vierten Jahr des 
Fünfjahrplans, ein weiteres Wachstum der gesellschaftlichen Produktion und 
des Volkswohlstandes erzieh, helflf es in der Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR.

Das Nationaleinkommen ist gegenüber dem Vorjanr um 6 Prozent ge. 
stiegen.

In vier Jahren des Fünfjahrplans 1966 bis 1970 wurden die Direktiven 
der Kommunistischen Partei hinsichtlich der Eckziffern: des Wachstums des 
Nationaleinkommens, der Industrieproduktion, des Einzelhandels und des 
Realeinkommens der Bevölkerung erfolgreich ausgeführt. So wurden die 
Planauflagen zur Steigerung der durchschnit'lichen Löhne der Arbeiter 
und Angestellten sowie des Einkommens der Kolcnosbouern ein Jahr frü­
her als vorgesehen erfüllt. .

Die Industrieproduktion nahm um sieben Prozent zu. Dazu trug die Wirt­
schaftsreform bei. nach deren System bereJs 36 000 Industriebetriebe ar­
beiten, die 83,6 Prozent der gesamten Industrieproduktion geliefert haben. 
In vier Jahren des Fünfjahrplans betrug die Zuwachsrate in diesem Be­
reich rund 39 Prozent, was über dem Stand liegt, der für diesen Zeitab- 
schnrtt vorgesehen war. 1969 wurden in der Sowjetunion 110000 000 Ton­
nen Stahl geschmolzen, 328 000 000 Tonnen E'döl unr 608 000 000 Tonnen 
Kohle gefördert. Die Industrie hat 844 300 Kraftwagen und 442 000 Schlep. 
per gel eiert. Eine besonders hohe Steigerungrrate hat die Produktion von 
longleb-gen Gebrauchsgütem — Fernsehgeräten, Kühlschränken und Wasch­
maschinen — erfahren.

Die sowjetische Landwirtschaft hatte 1969 den Stand der jahresdurch- 
schnrttlichen Produktion der letzten vier Jahre aufzuweisen und übertrat 
bedeutend den Stand, der zu Beginn der sechziger Jahre zu verzeichnen 
war. Das Getreideaufkommen betrug 160,5 Millionen Tonnen.

Nach wie vor wurde der Investitionsbau In großem Maßstab betrieben: 
350 industrielle Großbetriebe wurden ihrer Bestimmung übergeben. Es wur­
den unter anderem neue Kapazitäten für die Herstellung von 6,5 Millionen ! 
Tonnen Stahl und 11 000 000 Tonnen Kunstdünger eingeführt.

Die Zentralverwaltung für Statistik verwest auf die negativen Aus­
wirkungen der ungünstigen WifterungsverhäUnissO und Naturkatastrophen 
in mehreren Gebieten der Sowjetunion auf d o Tätigkeit in der Industrie 
und in der Landwirtschaft. Die j^resdurchschnittliche Zahl der in der so­
wjetischen Volkswirtschaft BesC^Ätfen betrug 87,9 Millionen.
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Foto: G. Koschklnzcw (KasTAG)

GEBIET GURJEW. Mit bedeu­
tenden Erfolgen beging der Jüngste 
Erdölbetrieb Kasachstans Marlyschi 
das Neujahr. Im vorigen Jahr wur­
den hier über 50 000 Tonnen über­
planmäßiges Erdöl gefördert.

UNSER BILD: Maschinist T. Kas-

Die Landtechnik-einsatzbereit
Die Ackeroauern des Gebiets 

Dshambul rüsten zum Jubiläums­
frühling. In den Reparaturwerk­
stätten herrscht in diesen Tagen 
Hochbetrieb. In breiter Front wer­
den die Arbeiten zur Instandset­
zung der Landtechnik und des In­
ventars eefüh i Überholung benö­
tigen 5 275 Traktoren und ebenso­
viel Kombine«. Über 3 000 Trakto­
ren sind bereits zum Frühjahrsein­
satz bereit. Im vierten Quartal des 
vergangenen Jahres wurde der

Mit großem Elan.
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Das Kollektiv der Möbelfabrik in 
Stschutschinsk hat den Jahrespla» 
in der Realisierung der Produktion 
zu 102 Prozent erfüllt. Der AusstoO- 
plan wurde mit Erzeugnissen für 
72 000 Rubel Überboten.

Die Möbelfabrik hat ihre Abnehmer 
in allen Gebieten Kasachstans. Den 
Möbelgeschäften der Republik wur­
de für 0 Millionen 127000 Rubel

Plan in der Traktorenüberholung 
zu 106 Prozent erfüllt. Im Januar 
arbeiten die Reparaturarbeiter eben- 
lalls mit Zeit.’orsprung.

In besonders hohem Tempo über­
holt man die Landmaschinen in 
den Rayons Tschujski, Merke und 
Dshuwalinshi. Die erfahrenen Fach­
leute Aron Frösc, Karl Klaus, Alex­
ander Wolf aus dem Kolchos „No- 
wy put", Rayon Tschujski; Genna­
di Sentschcnko, Johann Fleger. Vik­
tor Pleiter und Alexej, K,umancw

Möbel zugeslcllt. 1969 meisterte das 
Kollektiv der Möbelfabrik laut Re- 
gicrungsbescbluß die Produktion 
von Kindcrmöbcl: Schränkchen. 
Tischlein, Slühlchcn und komplexe 
Möbelsatze für Kindergarten.

Trotz Schwierigkeiten bei der 
Umstellung der Bclriebsausrüstuiig 
auf die neue Produktion, dank dem 
breit entfalteten Wettbewerb wur­
de das Kollektiv der Möbelfabrik

Im ZK der KP Kasachstans, Ministerrat der 
Kasachischen SSR und Republik-Gewerkschaftsrat

Über die Ergebnisse des sozialistischen Wettbewerbs 
der Gebiete der Republik für Steigerung der 

Produktivität von Viehzuchterzeugnissen für 1969
Das ZK dar KP Kasachstans, der 

Ministerrat dar Kasachischen SSR 
und der Kasachische Rat der Ge­
werkschaften haben die Resultate 
des sozialistischen Wettbewerbs der 
Gebiete der Republik für Steigerung 
der Produktivität und des Ankaufs 
von Erzeugnissen der Viehzucht uno 
Scherung des Wachstums des ge­
sellschaftlichen Vieh- und Geflügel- 
boStandes für das Jahr 1969 erör­
tert.

Nach dem Arbeitsfazit für das 
IV. Quartal wurde eine Rote Wan­
derfahne des ZK der KP Kasach­
stans, des Minisferrafs der Kasachi­
schen SSR und des Kasachischen 
Rats der Gewerkschaften und eine 
Geldprämie von 5 000 Rubel für 
Steigerung de- Produktion und des 
Ankaufs von Fleisch dem Gebiet 
Kost anal zuerkannt.

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben an den Staat 125 600 Tonnen 
Rindvieh und Geflügel — 109 Pro­
zent vom Jah esplan—verkauft, den 
vlan des IV. Quartals zu 112 Prozent 
erfüllt. Der Plan des Milchankaufs 
wurde zu 100,4 Prozent, des Ankaufs 
von Eiern zu '59 Prozent und von 
//olle zu 102 Prozent erfüllt.

Die Sowchose und Kolchose ha­
ben 10 600 Tonnen Vieh und Ge- 
iiügel über den Plan hinaus an den 
Staat verkauft. Der Plan der Pro­
dukttor von Fleisch wurde zu 1'0 
Prozen- erfüllt Das Durchschnitts, 
gewicht des für Fleisch gelieferten 
Rindviehs betrug 314 Kilo, der 

I Schweine — 101 Kilo, der Schafe — 
I 45 Kilo.

aus dem Sowchos „Burnenski". 
Rayon Dshuwaiinski. haben ihre 
Maschinen'repariert und sind jetzt 
mit der Transportierung des Heus 
an die Überwinterungsstellen der 
Tiere und des Stalldungs auf die 
Felder beschäitigt.

Die Dshambulcr Mechanisatoren, 
die dem Aufruf der Ostkasachsta- 
ncr Folge leisteten, haben vor, die 
Reparatur der Landtechnik zum 
20. Februar aozuschlicßcn.

A. WOTSCHEL, 
E'genkorrespondent 
der „Freundschaft”

Im IH. Quartal Sieger im Republik- 
Wettbewerb und erhielt die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
für Forst- und Holzbcarbeitungsin- 
duatrie und des RepubliKkomitecs 
der Mitarbeiter der ■ Forst- und 
Holzbcarbcitungsinduatrie.

Den Arbeitserfolgcn nach, die 
das Kollektiv im IV. Quartal 1000 
aufwies, ist anzunchmcn. daß cs 
auch weiterhin die Kote Wander­
fahne behält. Auch Im neuen Jahr 
schlug das Kollektiv ein immer 
wachsendes Arbeitstempo ein.

Nach dem Arbeitsfazit für das 
vierte Quartal wurde eine . Rote 
Wanderfahne des ZK der KP Ka­
sachstans, des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR und des Kasachischen 
Rats der Gewerkschaften und eine 
Geldprämie von 5 000 Rubel für 
.Steigerung der Produktion und des 
Ankaufs von MHch dem Gebiet 
Nordkasachstan zuerkannt.

Die Wirtschaften des Gebiets ha. 
ben den Jahresplan des Ankaufs von 
Milch zu 105 Prozent, den Plan des 
IV. Quartals zu 118 Prozent erfüllt. 
An den Staat sind 210 100 Tonnen 
Milch, darunte- 9100 Tonnen über 
den Plan hinaus, verkauft worden. 
Der Jahresplan des Ankaufs von 
Heisch wurde zu 112 Prozent, von 
Eiern zu 124 Prozent, von Wolle 
zu 124 Prozer-f erfüllt. Dor durch­
schnittliche Mi'chertrag je Kuh be­
trägt 2 196 Kilo.

Der Bestand des Rindviehs in den 
Sowchcsen und Kolchosen des Ge- 
□iets nat sich im Vergleich zum 
Jahre 1968 um ein Prozent ver­
größert, darun'er von Kühen um 2 
-rozont. Schweinen um 10 Prozen' 
jchafen und Ziegen um 1 Prozent 
jnd Pferden um 4 Prozent.

Nach dem Arbeitsresultat für da- 
Janr wurde eine Rote Wanderfahne 
dos ZK der KP Kasachstans, de« 
Ministorrats der Kasachischen SSR 
und des Kasaenischen Rats der Ge­
werkschaften und eine Geldprämie 
von 5 000 Rubel für Entwicklung der 
Schafzucht dem Gebiet Pawlodar 
verliehen.

Jeden Tao­
überplanmäßiges Erz i

KENTAU. Gebiet Tschimkcnt.' 
(KasTAG). Die Kumpel des Berg­
werks „Mirgalimsai" des Atschis- 
saisker Polymctallkonibinats stehen 
erfolgreich die Lenin-Stoßarbeits- 
wacht. Sic fördern jeden Tag ütxi- 
planmäßiges Erz. Ihre Verpflich­
tung — zum Lcnin-Jubiläum 10 000 
Tonnen metallurgische Rohstoffe 
zusätzlich zur Planaufgabe zu lie­
fern.

Die Brigade des Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Anatoli Oleinikow ar­
beitet im StoBtempo. Sie verwen­
det fortschrittliche Methoden beim 
Bohren, bei der Zimmerung, beim 
Verladen und Transportieren der 
Nachfallmassen und gewinnt dabei 
täglich nicht weniger als 100 Ton­
nen überplanmäßiges Erz. Beinahe 
ebensolche Leistungen haben auch 
die Brigaden der Gebrüder Jakow 
und Pjotr Rochmanow.

Unter den Abteufhäuern hat die 
besten Leistungen die Brigade des 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Ilja Shcrnosckow erzielt. Sic ' ist 
dem Zeitplan der Vorbereitung zum 
Abbau des Experimentalblocks um 
3 Monate voraus.

Stahlbahn 
Karatau— 
Shanatas

KARATAU, Gebiet Dshambul. 
(KasTAG). Die Dshambuler Abtei­
lung der Kasachstancr Haupteiscn- 
bahnlinic hat die Stahlbahn, die 
Karatau. das Zentrum des Phos­
phoritenbeckens, mit der schnell 
wachsenden Stadt der Chemiker 
Shanatas'verbindet, in ständigen 
Betrieb genommen. Gleichzeitig 
wurden ein neuer Bahnhof der Sta­
tion Karätau und ein Bahnbetriebs­
werk In Betrieo gesetzt.

Die über IQO,Kilometer lange Ei­
senbahnlinie, die' vom Kollektiv 
des Baumontagezugs Nr. 306 gt- 
icgt wurde, hit dieses Bergland 
erweckt. Drn -Eisenbahnlinie ent­
lang sind -die Arbeitersiedlungen 
Koktal, Aktjube' und Tschebakty 
entstanden. Sie hat auch die Vcr- 
kchrsvcrblndungen zwischen den 
entlegenen Steppenrayons der Ge­
biete Dshambul '|tld Tschimkcnt 
verbessert.

Die neue Eisenbahnstrecke wird 
In diesem Jahr über I 500 Züge mit 
reichem Erz von Shanatas beför­
dern.

Die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets haben ein Wachstum des 
Bestands der Schafe und Ziegen 
im Vergleich zum Jahr 1968 um 5 
Prozent von "Herden um 6 Prozent 
gesichert. De- Plan der Produktion 
von Wolle wu-de zu 100,5 Prozent, 
der Jahresplan des Ankaufs von 
Wolle zu 111 Prozent erfüllt. Der 
durchschnittliche Wollerfrag je Schaf 
betrug 3,2 Kilo.

Nach dem Arbeitsresultaf für das 
fahr wurde o -e Rote Wanderfahne 
des ZK der KP Kasachstans, des 
Ministe-rats dor Kasachischen SSR 
und des Kasachischen Rats der Ge­
werkschaften und eine Geldprämie 
von 5 000 Rubel für die Entwicklung 
der Schweinezucht dem Gebiet 
Uralsk verliehen.

Das Gebiet hat den Plan der Pro- 
duktio' von Heisch zu 102 Prozent 
erfüllt. Der Jahresplan des Ankaufs 
von V'eh und Geflügel wurde zu 
• 02 P-ozent erfüllt, darunter von 
Schweinefleisch zu 120 Prozent. Der 
'Ian de- Ankaufs von Milch wurde 
zu 125 Prozer.t, von Wolle zu 111 
Prozent erfüllt- Von je 100 Mutter- 
.enweinen des Hauptbestands ha' 
nan hier 3 245 Ferkel erzielt. Das 
durchschnittliche Lebendgewicht ei­
nes als Reisch gelieferten Stück 
Rindvieh*, betrug 347 Kilo, eines 
ichweines 119 und eines Schafes 43 
Kilo. . ■

Nach den Arbeitsresulfaten für 
das Jahr wurde eine Rote Wander­
fahne des ZK der KP Kasachstans,

BEIRUT. „Die Anerkennung 
der Deutschen Demokrati­

schen Republik — gcsamtnationale 
i urderung." Unter dieser Über­
schrift veröffentlichte die libanesi­
sche fortschr.ttliche Wochenschrift 
„Ai Ahbar" einen redaktionellen 
Artikel, in dem die Regierung Li­
banons aufgefordert wird, diploma­
tische Bezienungcn mit der Deut­
schen Demokratischen Republik auf­
zunehmen.

Die jahrelangen Erfahrungen des 
Handels zwischen Libanon und der 
DDR, wird in dem Artikel betont, 
zeigen, daß er zum beiderseitigen 
Vorteil der Völker beider Länder 
getrieben wird.

„Das Problem der Anerkennung 
der DDR und der Herstellung der 
diplomatischen Beziehungen, die 
vor der Regletung und dem Parla­
ment Libanons aufgeworfen wurde, 
interessiert weite Teile der libane­
sischen Bevölkerung", betont das 
blatt.

LONDON. Etwa 2 000 Men­
schen nahmen an einer Pro­

testdemonstration gegen die an­
dauernde Aggression dér USA In 
Vietnam teil, die am Sonntagabend 
in der britischen Metropole statt­
fand. Die Teilnehmer der Demon­
stration, die auf Initiative der Mas­
senorganisation „Solidaritätsbewe­
gung mit Vietnam" veranstaltet 
wurde, leiteten dem britischen Pre­
mier Wilson eine Resolution zu, 
in der die britische Regierung auf­
gefordert wird, sich von der USA- 
Politik in Südostasien zu distan­
zieren.

Zwischen Polizei und Demon- 
•stranten kam es zu Zusammen­
stößen. Zehn Personen wurden 
lestgenommen.

MEXIKO. Der Hungerstreik, von
85 politischen Häftlingen des 

meitikähischen Gefängnisses Lu- 
cumberrl, der 42 Tage dauerte, ist 
beendet worden. Wie.aus einer.in 
Mexiko-Stadt verbreiteten Presse­
erklärung des Präsidiums des ZK 
der Mexikanischen Kommunisti­
schen Partei ’hefvorgeht. wandten 
sich die Häftlinge an alle Gruppen. 
Organisationen und Privatperso­
nen. die sich mit ihnen solidarisier­
ten, mit dem Appell, den Kampf für 
die sofortige und vorbehaltlose 
Freilassung aller politischen Häft­
linge des Landes fortzusetzen.

Die mexikanischen Kommunisten 
bekunden ihre Solidarität mit den 

des Ministerrats der Kasachischen 
SSR und des Kasachischen Rats der 
Gewerkschaften und eine Geldprä­
mie von 5 000 Rubel für die Ent­
wicklung der Pferde- und Kamel­
zucht dem Gebiet Aktjubinsk zuer­
kannt.

Die Wirtschaften dos Gebiets ha. 
oen d'e Planerfüllung des Endbe- 
sfands der Pferde und Kamele ge­
sichert. Im Vergleich zum Jahr 1968 
hat sich die Anzahl der Pferde um l Prozent vergrößert. Der Plan des 
Ankaufs von Fleisch ist zu 116 Pro­
zent. von Milch zu 105 Prozent, 
von Eiern zu 105 Prozent und von 
Wolle zu 102 Prozent erfüllt.

Nach den Arbeitsresultaten für 
das Jahr wurde eine Rote Wander­
fahne Mes ZK der KP Kasachstans, 
Jas Mlnisterrsts der Kasachischen 
SSR und des Kasachischen Rats zier 
Gewerkschaften und eine Geldprä­
mie von 5 000 Rubel für die Ent­
wicklung der Geflügelzucht dem 
Gebiet-Karaganda verliehen.

Das Gebiet hat das Wachstum des 
Geflügelbestands im Vergleich zum 
Jahre 1968 um 11 Prozent und der 
Produk*ion von Eiern um 15 Prozent 
gesichert. Man hat je Leghenne 160 
Eier erzielt. D e Sowchose des Ge- 
oets naben 87,9 Millionen Eier — 
103 Prozent zjm Jahresplan—an den 
Staat »erkauft.

Es wurde um 20 Prozent mehr 
Geflügel geschlachtet und an den 
Staat verkauft als im Jahre 1968. 
Zum Anfang des Jahres 1970 wurde 
Uor Geflügolbestand bis auf 
1 381 400 Stück gebracht.

politischen Häftlingen und erklären 
sich bereit, für die Vereinigung aller 
demokratischen Kräfte des Landes 
cinzutreten, um den Sieg im Kampf 
für die Freilassung ihrer Freunde 
und Genossen zu erreichen, die im 
Gefängnis schmachten.

IV ASHINGTON. Eine proisrae- 
■ lische Kampagne wird in den 
USA entfaltet. In Washington fin­
det eine Konferenz der Leiter der 
Süßten Judenoiganisationen der

SA statt, die dem ..Problem des 
Friedens im vorderen Orient“ ge­
widmet ist. Aus den Reden von 
Konferenzteilnehmern geht deutlich 
hervor, daß ihr Hauptziel nicht die 
Suche einer friedlichen Beilegung 
des Konfliktes in diesem Gebiet der 
Welt sondern die Forderungen 
nach jveiteier Verstärkung der 
USA-Mllitärhilfc für Israel sind.

Der Vorsitzende der größten 
Judenorganisation der USA „Bnai 
Brit" William Wexler, der die Kon­
ferenz eröffnete, erklärte, daß die 
Durchführung einer proisraelischcn f 
Politik in den USA angeblich den i 
Interessen aller Amerikaner ent- 2
spricht.

|Z OPENHAGEN. Die Mini- 
*' sehen Werktätigen haben in 

den letzten Tagen den Kampi um 
ihre Rechte verstärkt. Durch 
das ganze Land rollen Streiks. De­
monstrationen und Kundgebungen. 
Als Signal zu diesen verstärkten 
Aktionen diente der Streik der Be­
legschaft- dar Kopenhagener Werft 
„Burmeister og Wahl". Die SchilTs- 
bauer fordern, daß die Arbeitsbe­
dingungen verbessert und mit der 
Politik des ständigen Preis- und 
Steuerauf trieb« Schluß gemacht 
wird.

Die Belegschaften von mehr ais 
10 großen Industriebetrieben haben 
sich mit den Schiffsbauern solida­
risch erklärt.

KAIRO. Ägyptische Bomber 
haben in Begleitung von 

Jagdflugzeugen israelische Stellun­
gen bei El Shatta und El Kebrita 
im südlichen Teil des Suezkanals 
mit Bomben angegriffen und dem 
Gegner schwere Verluste beige­
bracht. Das teilte ein Militärspre­
cher in Kairo miL ,

Unser Kommentar

Hinter den 
trockenen
Ziffern

rj IE ZIFFERN hält man ge- 
wohnlich für trockene und 

uninteressante Dinge. Doch nicht 
in dem Fall, wenn wir die Ziffern­
spalten der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR vor uns haben. 
Sie erwecken reges Interesse nicht 
nur bei unseren Menschen, sondern 
auch im Ausland. Die Freunde 
freuen sich über unsere Erfolge im 
Aufbau des Kommunismus, unsere 
Feinde versuchen, unsere Errungen­
schaften in Zweifel zu stellen.

Auch an der jüngsten Mitteilung 
der Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR über die Ergebnisse der 
Erfüllung des Staatsplans der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 

i UdSSR im Jahre 1969 kann nie­
mand gleichgültig vorübergehen. 

I Hinter den trockenen Ziffern dieser 
I Mitteilung erstehen die großzügi­
gen Arbeitscrfolge des VorjuM- 
iäumsjahres. Die Wirtschaft unse­
res Landes bat einen weiteren 
Sprung in ihrer Entwicklung ge­
tan.

Unsere sozialistische Ökonomik 
hat die möglichst volle Befriedi- 

I gung der Bedürfnisse der Werktä­
tigen zum Ziel. Den stet» steigen­
den Lebensstandard der Sbwjetmen- 
schen widerspiegelt am besten die 
Zeile der Mitteilung, wo es beißt, 
daß unser Nationaleinkommen um 
6 Prozent gestiegen ist, was mit 
dem Tempo, das in den Direktiven 
zum Fünfjahrplan vorgesehen ist. 
Übereins tinunt.

: M VERGANGENEN Jahr ha-
* ben wir tun 7 Prozent mehr 

Industriewaren bekommen als 
1968. In vier Jahren des Planjahr­
fünfts machte der Zuwachs der 
industriellen Produktion Insgesamt 
39 Prozent aus gegenüber den 36— 
38 Prozent, die in den Direktiven 

, vorgesehen sind. Dazu trug in vie­
lem der Umstand bei. daß 36 000 

j Industriebetriebe nach dem neuen 
- System der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung arbeiteten. 

! Eben diese Betriebe ergaben den 
I Löwenanteil des Gesamtgewinns — 
' über 91 Prozent. Die Wirtschafts­

reform zeitigt also die erwarteten 
. Früchte, die Praxis bestätigt ihre 
' Rechtzeitigkeit und wissenschaftli­

che Begründung.
Die schwierigen Witlerungsver- 

liältnisse des verflossenen Jahres 
haben unserer Landwirtschaft 
ernsthaften Schaden zugefügt. 
Dennoch blieb die Bruttoprodukti­
on der Landwirtschaft auf dem Ni­
veau der durchschnittlichen Jahres­
produktion in den letzten vier Jah­
ren. Die Wirtschaftsreform dringt 
auch in die Landwirtschaft immer 
weiter ein. 1969 arbeiteten schon 
3 800 Sowchose unter den neuen 
Bedingungen der Planung und öko­
nomischen Stimulierung. Und was 
das Wichtigste ist, diese Wirt­
schaften haben trotz der Schwierig­
keiten das landwirtschaftliche Jahr 
mit Gewinn abgeschlossen.

Eine beschleunigte Weiterent­
wicklung erfuhren im vergangenen 
Jahr das Verkehrswesen und die 
Verbindungsmittel. Der Güterum­
schlag ist um 4 Prozent gestiegen. 
Besonders zeichneten sich die Ele­
ktro- und Dieselloks und die Flug­
zeuge aus. Die ersten beförderten 
etwa 90 Prozent der volkswirt­
schaftlichen Güter, die letzteren —• 
etwa 68 Millionen Personen.

Große Erfolge wurden im In- 
vestbau. im Wohnungsbau und in 
den Dienstleistungen an der Be­
völkerung erzielt. Die Volksbildung 
und der Gesundheitsschutz der So­
wjetmenschen wurden ebenfalls 
auf eine höhere Stufe gebracht.

DIE TROCKENEN Ziffern der 
Statistik zeigen, daß im ver­

gangenen Jahr das Sowjetvolk 
durch beharrliche Arbeit die 
unsterbliche Sache W. I. Lenins er­
folgreich fortgesetzt hat. dessen 
100. Geburtstag es heuer mit weite­
ren Großtaten würdigen will.
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Thesen des ZK ^dei^KPttSU—iit^Ue Massen Abc des. Leninismus
Auf den
Umtriebsweiden

LENINSKOJE. Gebiet Tichlm- 
kent Mit Vorlesungen _W. I. Le­
nin — Gründer der proletarischen 
Fadel neuen Typus. Theoretiker 

, und Führer der sozialistischen Re­
volution" traten vor den ViehzDch- 
\crn des Engels-Koichos, die auf 
okn Umtriebweiden Intaly und 

' .SoVoßof überwintern, die Speilall- 
McÄ der Wirtschaft D. Tuleschcw 
und Sh Matajew auf

Dié Thesen des ZK der KPdSU 
..Zum 100. Geburtstag Wladimir 
lljitsch^" erläutern den Schaffen­
den des Dolles viele Fachleute.

In den Schulen 
der 
kommunistischen 
Arbeit

UST- KAMENOGORSK. Dem 
Thema „Die Leninschen Prinzipien 
der Leitung der Volkswirtschaft" 
war die Beschäftigung in der Schu­
le der kommunistischen Arbeit, die 
bei der Lern'negorsker Grubenbau- 
verwadtung organisiert wurde, ge- 
widme*. Ihre Hörer — Meister und 
Brigadieve — studieren neben der 
Produktionsökonornik das theoreti­
sche Erbe des Führers der Revolu­

Schau der Volkstalente
Die vom Gebietshaus der Volks­

kunst und dem Gebiefsrat der Ge­
werkschaften organisierten Ausstel­
lungen sind eine Schau der Bega­
bungen. des Talents, der Kunst un­
serer Landsleute — der Laienma­
ler, Volksmeister der angewandten 
Kunst. Freunde der Kunstfotogra- 
fie. In unserer Stadt wurde es zur 
Tradition, die Einwohner des Ge­
biets mit den Gemälden, Studien, 
originellen Arbeiten der Laienbild­
hauer. der Meister der Inkrustation, 
Holzschnitzerei und Brandmaieiei 
bekannt zu machen. Die Autoren 
dieser Arbeiten sind Menschen der 
verschiedensten Berufe: Mechanisa­
toren und Lehrer, Arbeiter und In­
genieure. Rentner und Hausfrauen.

Im Jahre t97O laden wir unsere 
ständigen Beteiliger und alle dieje­
nigen ein. die es wünschen, zur Teil­
nahme an den Jubiläumsausstel­
lungen ein. die dem 100. Geburtstag 
W. 1. Lenina und dein 50. Jahrestag 
Sowjetkasachslan« gewidmet sind.

An den Ausstellungen, die im Ja- 
nuar—März dieses Jahres slattfin- 

tion. die Biographie von W. T. Le­
nin. Tn solchen Schulen lernen viele 
i roduktionsarbeiter der Aufberei- 
tungsiabrik. der Blei- und Zlnkwer- 
ke. In den Betrieben von Lenifto- 
gorsk funktionieren gegenwärtig 33 
Schulen der Kommunistischen Ar­
beit, in welchen etwa I 000 Hütten­
werker. Bergleute und Bauarbeiter 
ihre ökonomischen und politischen 
Kenntnisse erweitern. In das Pro­
gramm dieser Schulen wurde das 
Studium der Thesen des ZK der 
KPdSU „Zum 100. Geburtstag 
\kladimir lljitsch . Lenins" aufge­
nommen.

Politinformatoren 
propagieren

PETROPAWLOWSK. Elwa 3 000 
Folitiniormatorén und Agitatoren 
der Parteiorganisationen von Pe- 
tropawlowsk tragen gegenwärtig 
die Thesen des ZK der KPdSU 
„Zum 100. Geburtstag Wladimir 
lljitsch Lenins" in die Massen.

Das Stadtpartelkomitce hat Se­
minare der Sekretäre der Partei­
organisationen, der Politinforma­
toren. Leiter der. Agitalorcnkollck- 
fivc, Propagandisten und Redak­
teure der Wandzeitungen durchge- 
Jührt. . . -

Im System der Parteischulung 
beganr das Studium der Thesen 
des ZK der KPdSU. Die Gcbicts- 
organisation der Gesellschaft „Sna- 
nije" schickte eine Gruppe von 

den, werden erstmalig solche Lai* 
ennutoren teünehmcn wie: der Ar­
beiter Alexander Makarow aus »fern 
Rayon Jessil, der uns mit seinem 
heimatlichen Sowchos (das Gemäl­
de heißt „Der Sowchos .Moikow- 
ski' “), mit dessen Arbeitern — 
„Ein junger Agronom" — bekannt 
macht, uns in die Geschichte un­
seres Landes führt — „Er sah Le­
nin". DaxtB gehört der Arbeiter Ga- 
ribslian SaBchow aus dem Dorf 
Shurawljon’ka, Rayon Makinsk, der 
nuf Holz inkrustiert. Von allen von 
ihm auf diq Ausstellung gebrachten 
Arbeiten sind „Tschapajew“. 
„Dshangildin bei Lenin", das Por­
trät Lenins die interessantesten. 
D^r Laienbildhauer, Oberingenieur 
des „Z.elinenergo" Grigori Supru­
now. dessen Arbeiten „Sakcn Seiful- 
lin", „Lenin“, ..Die büßende Mag­
dalene" sich durch Originalität her- 
vorheben.

Zu den Freunden der Kunstfoto- 
grafie gehören Namen vieler unse­
rer ständigen Autoren und auch sol­
cher, die das erste Mal an unseren

Lektoren und Poiitrcferentan in 
die Rayons Zor Propagierung der 
Thesen werden die besten ideolo­
gischen Kräfte herengezogen.

In die Reihe 
der
Propagandisten

TSCHIMKENT. Der Propagierung 
der Thesen „Zum 100. Geburtstag 
Wladimir lljitsch Lenins" hat sich 
ein neuer Trupp ideologischer Mit­
arbeiter angesclilossen. fm Stadt- 
parteikomifee wurde einem KasTAG- 
Korrespondenten niitgeteilt, daß 
schon üljer. 1 000 Wirtschaftsleiter, 
Ingenieure und- Techniker. Propa­
gandisten, Politinforniatoren. Polit­
referenten und Mitglieder der Ge­
sellschaft „Snsnlje" das Wichtige 
politische und ■ theoretische Doku­
ment der Gegenwart erläutern.

Auf dem städtischen Seminar der 
Sekretäre der Parteikomitees und 
der Grundparteiorganisatlonen. den 
Seminaren und Beratungen der 
ideologischen Mitarbeiter, die in 
Sroßen Betrieben und Baustellen 

es Gebielszentrums abgehaiten 
wurden, hat man die Formen und 
Methoden der Propagierung der 
Thesen bestimmt. Das Stadtpartei­
komitee hat eine Thematik der Vor­
lesungen. Referate und Gespräche 
ausgearbeite'

(KasTAG)

Ausstellungen teilnehmen. Die Ar­
beiten dieser und auch jener sind 
sehr interessant. Die Besucher der 
Ausstellung, können sich mit den 
lyrischen Naturbildern T. Mucha­
metows aus Makinsk („Reif), mit 
den Porträts A. Kulmatschcwskis 
„Arbeitsveteran" und E. Kuritsch.« 
„In der Nacht der Gedanken", mit 
den Fotografien W. Talaps und W. 
Talmassows, die über die Werktä­
tigen unseres Gebiets erzählen, )>e- 
kannt machen.

Die Arbeiten unseres ständigen 
Autors David Neuwirt sind wie 
immer dem Inhalt und der Kompo­
sition nach interessant.

Der künstlerische Rat des Hauses 
der Volkskunst und des Hauses der!
Laienkunst erwarten von den 14ii- ’ 
enmeistem neue interessante Arbei I 
ten. Die Thematik der Arbeiten I 
kann die alirrverschiedenste sein, 
die den Sowjetmenschen in all sei- 
ner Mannigfaltigkeit, seiner schöp­
ferischen Tätigkeit zeigt.

Tamara JELISSEJEWA. 1 
Mitarbeiterin des Zellnogradrr i 
Grbletsbauses der Volkskunst |

VIII. Der Imperialismus ist der 
schlimmste Feind der Völker

Mit dem Anbruch «des 20. Jahr­
hunderts ta (teilten in »der Entwick­
lung des Kapitalismus neue We- 
senszuge auf und vollzog sieh ein 
limschwung von der Herrschaft 
des Kapitals überhaupt zur Herr­
schaft des Finanzkapitals. An die 
blelle der freien Konkurrenz traten 
die Monopole. Die bürgerliche Ge­
sellschaft trat in das imperialisti­
sche Stadium der Entwicklung.

Das Wesen und die historische 
Bedeutung dieser Wende wurden 
von Lenin in seinem berühmten 
Buch „Der Imperialismus als höch­
stes Stadium des Kapitalismus" 
aufgedeckt. In diesem Buch sowie 
• n einer Reihe anderer Werke ar­
beitete er die Theorie des Imperia­
lismus aus. die bis aur den heuti- 
gen Tag einen Schlüssel zum Ver­
ständnis der Hairptereignis'se in der 
kapitalistischen Welt gibt. Lenin 
faßte ein ungeheures Tatsachenma­
terial zusammen und gab zum er­
stenmal eine tiefe wissenschaftliche 
Analyse des ökonomischen und po­
litischen Wesens des Imperialismus 
als elr.es besonderen, des höchsten 
und letzten Stadiums des Kapi­
talismus. die die Welt unmittelbar 
zu der Notwendigkeit der Ablösung 
der kapitalistischen Ordnung durch 
den Sozialismus heranführt.

W. I. Lenin steifte fünf ökono­
mische Hauptmerkmale des Impe­
rialismus aui. Erstens, hat die 
Konzentration der Produktion in 
den Hauptzentren des Kapitalismus 
eine derart hohe Stufe erreicht, daß 
sic die Monopole schuf. (Vereini­
gungen oder Verbände der Kapita­
listen. die die Produktion und den 
Absatz des überwiegenden Teils der 
Erzeugnisse konzentrieren), welche 
die entscheidende Rolle in der 
Wirtschaft und Politik zu spielen 
ocganiten. Zweitens, vollzog sich 
eine Verschmelzung des Bankkapi- 
tais mit dem Industriekapital, ent­
stand auf dieser Basis das Finanz­
kapital und bildete sich die Finanz- 
oiigarchic. die über eine gewaltige 
Ökonomische Macht verfügte. Drit­
tens. erwarb der Kapitalexport zum* 
Unterschied vrni Warenexport be­
sonders wichtige Bedeutung und 

J wurde zu einem Mittel der Aus- 
| bcuturg und Knechtung ganzer 

Länder durch eine Handvoll von 
Monopolisten. ."Viertens, entstehen 
internationale monopolistische Ver­
bände der Kapitalisten, die den 

I Kampf für die ökonomische Auf- 
j kilung der Welt aufnehmen. LTnd 
1 fünfter.', beginnt schließlich der 

Kampf für die Neuaufteilung der 
»Veit, nachdem die territoriale Auf­
teilung der Welt durch die größ- 

. ten kapitalistischen Mächte vollen- 
I det ist.
| Das entscheidende Glied in die­

sem Prozeß ist die lawinenartig'
i ; lisch wellende Konzentration der 
• I roduktion «und des Kapitals, die 

Konzentration der Reichtümer in 
den Händen einer kleinen Gruppe

| von Magnaten. Diese kleine Grup­
pe der suprareichen Miliardäre be­
sitzt eine enorme wirtschaftliche 
und politische Macht, die ihr ge­
stattet. Hun-Ierttausende und Mil­
lionen Menschen auszubeuten, die

Siehe „Freundschaft” Nr. Nr. 237, 
240. 24-L 248 (1969) und Nr. Nr. 3, 
8, 13 (1970) 

unterentwickelten Länder zu knech­
ten and zu plündern und das Le­
ben ganzer Nationen in eine Schei- 
rienmnnze zn verwandeln.

In der Welt der Bourgeoisie ver- 
sciilingen die kapitalistischen Haie 
stets die kleinen Fische. Jetzt voll­
zieht sich aber die Verschluckung 
der schwächeren Konkurrenten und 
die Verschmelzung der kapitalisti­
schen Korporationen besonders 
stürmisch. So entstehen übermäch­
tige gigantische Monopolgesell­
schafter, deren Fangarnie nicht , 
nur einzelne Länder, sondern sogar 
ganze Kontinente umschlingen. Sie 
‘iiefmsen sagenhafte Profite ein.

So betrßgen die Aktiva der ame­
rikanischen Gesellschaft „General 
motors" über 13 Milliarden Dol­
lar. für sie arbeiten 757 000 Men­
schen, und ihr Umsatz übertraf 
1367 bei weitem das Nationalein­
kommen aller Nahostfânder zusam­
men. Ein anderer Gigant .die „Cha­
se Manhattan bank" Rockefellers 
hat über 1 601 eigene Bankanstal­
ten im Ausland und außerdem Hun­
derte andere ausländische Banken, 
die unter ihrer Kontrolle stehen, 
dieses Finanzungeheuer würgt vie­
le Länder Lateinamerikas.

Die Monopole verschmelzen im­
mer mehr mit dem bürgerlichen 
Staatsapparat und unterwerfen ihn 
unmittelbar ihren eigensüchtigen 
Interessen., Der Staat verwandelt 
sicn in ein Komitee zur Leitung der 
Geschäfte der Monopol-Bourgeoi­
sie. Dci werktätigen Massen stehen 
jetzt nicht hur einzelne Großkapi- 
lalisten.. sondern auch die vereinte 
Macht. der Monopole und des 
Staatsapparats gegenüber.

Die Konzentration kolossaler 
Reichtümer und der ungeheuren 
Macht In den Händen der Finanz- 
Oligarchie mußte auch dem ganzen 
Leben der gegenwärtigen bürgerli­
chen Gesellschaft ihr Gepräge auf­
drücken. Der Abgrund zwischen 
lern Reichtum und der Armut ver­
tiefte sich noch mehr. Die Aus­
deutung der Massen wuchs, das 
Bestreben des Kapitals nach 
Kriegsabenteuern, nach der Verskla­
vung anderer Völker und nach der 
Weltherrschaft hat sich verstärkt. 
Der fmperiali-mus zeichnet sich 
durch die Reaktion auf der ganzen 
Linie, durch die wachsende Ten­
denz zur Abschaffung der demo­
kratischen Freiheit und zur Fa­
schisierung des gesellschaftlichen 
und politischen Lebens aus.

Lenin deckte das ökonomische 
und das Ausbeuterwesen des Im­
perialismus auf und bestimmte ge­
nau seinen Platz in der historischen 
(.ntwicktung der Menschheit. Der 
Imperialismus ist der parasitäre. 
•Urbende Kapitalismus, der Vor­
abend fter sozialistischen Revolu­
tion. „...Das Monopol, das aus dem 
Kapltaifsnrns wächst. f«t schon das 
Absterben des Kapitalismus, der 
Beginn seines Übergangs in den 
Sozialismus", schrieb Lenin.

Die Entwicklung der Monopole 
schafft ohne den Willen der Kapita­
listen die materiellen Voraussetzun­
gen fü' den Sozialismus. Immer 
deutlicher offenbart sich der Wider­
spruch zwischen dem gesellschaft­
lichen Charakter der Produktion 
und der privaten Aneignung. Die 
f roduklivkrâfte der Gesellschaft 
haben ein derartiges Niveau er­

reicht, daß ihnen der Rahmen der 
kapitalistischen Verhältnisse schon 
zu eng wird. Daraus resultiert die 
Notwendigkeit ihres radikalen 
Bruchs. Die Völker erkennen im­
mer deutlicher die Widernatürlicb- 
keit der Lage, bei oer die Produk­
tionskomplexe, die mitunter nicht 
nur ein Land allein versorgen ond 
tm Privatbesitz einer Hanovott von 
Millionären sind, gebieterisch die 
Ablösung des kapitalistischen Pri­
vateigentums- durch das sozialisti­
sche gesellschaftliche Eigentum 
,fordern

Die reaktionäre und aggressive 
Politik des Imperialismus verursa­
chen sehr tiefe Konflikte . und so­
ziale Krisen und lösen den wach­
senden Widerstand der breitesten 
Massen der Werktätigen unter Lei­
tung der Arbeiterklasse aus, was 
zu einer Formierung der Kräfte 
führt, die für radikale soziale Um­
wälzungen, für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus eintreten. Gegen 
den Imperialismus vereinigen sich 
die Arbeiterbewegung und die na­
tionale Befreiungsbewegung und 
alle Kräfte des Fortschritts.

So bilden sich die objektiven und 
subjektiven Bedingungen für den 
revolutionären Übergang zu einer 
neuen, höheren und gerechteren 
Gesellschaftsordnung heraus. Des­
halb ist der Imperialismus nicht 
nur die höchste, sondern auch das 
letzte Stadium des Kapitalismus, 
dem die soziale Revolution des 
Proletariats unweigerlich folgt

Die Große Oktoberrevolution in 
Rußland, die Bildung des Welt­
systems des Sozialismus, der un­
geahnte Aufschwung der nationa- 
kn Befreiungsbewegung der Völ­
ker Asiens. Afrikas und Lateiname­
rikas bestätigen überzeugend die 
Wahrheit dieses Schlusses von Le­
nin.

Seitdem Lenin seine Theorie des 
Imperialismus schuf, hat sich viel 
auf unserem Planeten verändert 
Der Imperialismus ist nicht mehr 
der Herr der Welt, seine Hczr- 
schaftssphäre hat sich beträchtlich 
verengt, er kann jetzt nicht mehr wie 
früher uneingeschränkt über das 
Los der Völker entscheiden. Ein 
Drittel der Menschheit geht j'etzt 
den Weg des Sozialismus. Hunder­
te Millionen hzben die Fesseln des 
Kolonialismus gesprengt.

Die mächtigen Kräfte sind ge­
wachsen, die dem Imperialismus 
die St:-n bieten, seine Positionen 

Untergraben und ihm schwele 
Scnlâge versetzen. Ein glänzendes 
Beispiel dafür ist der erfolgreiche 
Kampf des vietnamesischen Volke« 
gegen die bewaffnete Intervention 
des amerikanischen Imperialismus. 
Aui <ien Feldern Vietnams hat 
die mächtigste Kriegsmaschine des 
Kapitalismus versagt

Alles zeigt daß der Imperialis­
mus machtlos ist. die verlorenen 
Positionen zurückzugewinnen und 
die Entwicklung der gegenwärtigen 
Weit zurückzuwenden. Das Welt­
system des Sozialismus, die inter­
nationale Arbeiterklasse und alle 
revolutionären Kräfte bestimmen 
ictzt den Hauptweg der, Mensch­
heit Diesen Schluß zog die In­
ternationale Beratung, der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien in 
Moskau Die Beratung unterstrich, 
daß sich der Sozialismus in der

Offensive und der Tmperialtsnrjs 
in- der Defensive befindet, und bat i 
dabei sowohl vor einer Überschät­
zung der Kräfte und Möglichkeiten 
des Imperialismus als auch vor 
ihrer Unterschätzung gewarnt. Ja. 
der Imperialismus ist nicht mehr 
allmächtig, er ist aber bei weitem 
kein .Papiertiger“. Er war und 1 
bleibt ein ernster und gefährlicher | 
Gegner, der Hauptfeind des sozia­
len Fortschritts. Das ist der Wett­
ausbeuter. der Würger der Völker- 
freiiteiL der danach strebt sich mit 
ailen Mitteln die Möglichkeit zu 
wahren, ganze Länder auch künftig 
im Joch zu halten und sich am 
ochweiB und Blut der Völker zu 
bereichern.

Der Imperialismus birgt eine Ge­
fahr fü’ die ganze Menschheit. Der 
von ihm hervorgebrachte Dämon 
des Militarismus verschlingt mit 
unersättlicher Gier kolossale mate­
rielle und Meuschenressourcen. Die 
USA allein halten 3.5 Millionen 
Menschen unter Gewehr und haben 
im Ausland 429 grofle und 2972 
kleine Militärstützpunkte. Die Im­
perialisten sind daran schuld, daB 
die Menschheit Jährlich für das 
Wettrüsten nahezu 200 Milliarden 
Dollar ausgeben muß. was fast den 
ganzen Wert des Nationaleinkom­
mens der Entwicklungsländer aus'- 
macht. ,

Der Imperialismus ist für die 
zwei Weltkriege verantwortlich, die 
über 70 Millionen Menschenleben 
dahingerafft and Tausende blühende 
Städte und Dörfer vom Antlitz der 
Erde getilgt haben. Der Imperialis­
mus hat den Faschismus, dieses 
Regime des politischen Terrors und 
der Todeslager, hervorgebracht Er 
ist für die Leiden und Entbehrun­
gen von Hunderten Millionen Men- 
»eben verantwortlich. Er trägt _ die 
Schuld, daß auf die Länder Asien«. 
Afrikas und Lateinamerikas, wo 
nahezu 70 Prozent der Bevölkerung 
der kapitalistischen Welt konzen­
triert sind, nur 10 Prozent Ihrer 
Industrieproduktion entfallen, und 
wo gewaltige Massen unter den 
Verhältnissen der Armut. Not und 
des Analphabetentums leben müs­
sen.

Die Wasserstoffbombe und der 
tiolzpffug. Geldstöße in den Ban­
ken von Rockefeiler und Millionen 
einfache Menschen, die keinen 
Pfennig^, besitzen, das sind die 
l.nnmdflfreienden sozialen Kon- 
tra«t^^^Vdurch die volksfeindliche 
folitl^^K Imperialismus liervor- 
g-’orac^rwerden.

Das Gewissen und die Vernunft- 
der Menschen können sich nicht 
mit den Verbrechen des Imperialis­
mus abfinden. Die internationale 
Reaktion zu bändigen, ihre finste­
ren Absichten am vereiteln, die Völ­
ker von dem Joch des monopolisti­
schen Kapitalismus zu befreien — 
das ist die edie Mission der inter­
nationalen Arbeiterklasse, der so­
zialistischen Ländergemeinschaft 
und alter Kräfte, die für Frieden. 
Demokratie, nationale Unabhängig­
keit und Sozialismus kämpfen.

Iwan ALUF. , 
Kandidat der Geschichtswis­
sen schatten

(APN)

GEBIET AKTJUB1NSK. Einige 
I.nlenknnstzirfccl arbeiten bei dem 
Klub der Eisenbahner der Statton 
T«chelkar. Belm Klub wurde eine 
ständige Agitallonsbrigade organi­
siert, die von den Zuschauern im­
mer warm empfangen wird. Im 
Klub werden systematisch themati­
sche Abende. Treffen mit Vetera­
nen durehgeföhrt.

UNSER BILD: Aktive Teilnehme­
rin der 1-aleokunst Ilmira Bakije- 
wa tanzt einen indischen Tanz.

Foto: D. Karalscbun
(KasTAG)

Gut, aber mit Sprachmaterial überlastet
Das Lehrbuch der deutschen Sprache für die VI. Klasse 
von I. L. Bim und B. M. Grigorjewa

Das Ziel—ein 
Mechanisatorenberuf

KUS1ANAI. (KasTAG). Das 
Gebietsparteikomitee hat die Ini­
tiative der Jugend des Rayons Ok-1 
tjabrski gebilligt, die sich an alle 
Jungen und Mädchen des Gebiets 
mit der AufLx-derung wandten, 
technische Berufe zu erlernen. :

Der Komsomol des Rayons will 
bis zum Frühjahr 540 junge Trak­
toristen. Kombineführer und Schof­
före ausbilden. 280 Jungen und 
Mädchen beschäftigen sich gegen­
wärtig auf Kursen, erwerben ver­
wandte Berufe. Im Sowchos 
„Iskra“ erlernen 8 Mädchen mit 
dem Sekretär oer Komsomolorga­
nisation Natailja Starkowa an der 
Spitze den Traktorisfenberuf.

Es «urde beschlossen, tn die 
technischen Berufsschulen 300 Ab­
solventen der Schulen des Rayons 
zu schicken. In den Oktjabrsker 
und Iskrowskcr Mittelschulen wur­
den Lehrpunkte gebildet, wo über 
170 Schüler den Beruf von Trakto-1 

risten und Schoffören erwerben. 
Die Kamsomoforganisationx schick­
te auch über 200 Jungen und Mäd­
chen in die Viehzucht

Das neue Lehrbuch der deut­
schen Spnache für die 6. Klasse 1*1 
eine Fortsetzung des Mhrbucbes 
für die 5. Klasse. Es Ist ebenfalls 
ein Komplexlelirmittel sowohl für 
die Lehrer als auch für die Schü-

Das Lehrbuch enthält 75 Unter­
richtsstunden. Die Unterrichtsstun­
den sind in Lektionen vereinigt. 
Jede Lektion hat entweder 3 oder 
(> Unterrichtsstunden. lusgesaint 
enthält das Lehrbuch 16 Ireklionen, 
ilie folgende 'l Immen hervorheben-, 
du» neue Lehrjahr, der Herbst, 
Erinnerungen an den Sommer, 
Jahrestag der DDR. der Kalender. 
Jahreszeiten, Monate. Wochentage.

I der Jahrestag der Großen Oktober- 
I revolution, der Arbeitstag, der Win­
ter, Tiere, die Stadt, der Deutsch- 
xlrkcl, Märchen, der 8. März, Pio­
nierarbeit, der Frühling im Dorf. 
Kleidung, das Äußere, der 1. Mai, 
das Ende des Schuljahrs, Sommer­
ferien.

' Im zweiten Viertel gibt es nach 
jeder lx-ktion eine sogenannte 
„Bunte Ecke". Das ist ein Ab­
schnitt, der zur Wiederholung des 
durebgenommenen Stoffes bestimmt 
ist. Die Wiederholung Vollzieht 
steh nach eigenem Ermessen des 
Lehrers. In der „Bunten Ecke" 
Sind keine Ausarbeitungen vorge­
sehen, sondern allgemeine Hinwei­
se für den Unlerrirht. Dieser Al>- 
srhnltt bietet die Möglichkeit, die 
Themen zu erweitern. Die hier an­
geführten situativen Sprechübungen

I dienen dem Lehrer als Muster, 
nach dem der Analogie nach ande­

re Cbungen zusammengestellt wer­
den können. Hier sind auch Rätsel, 
humoristisch« Erzählungen, ver­
schiedene Übungen angegeben. Das 
ganze Material in der „Bunten 
Ecke" kann als zusätzliche Aufga­
ben für fortgeschrittene Schüler oder 
für die Arbeit im Sprechzirke! aus- 
genutzt werden.

Das Material für jedes Halbjahr 
hat einen Anhang, der Wiederho­
lungsfibungen entlüft. Außerdem 
sind im Lehrbuch Texte für selb­
ständiges Imsen (Hauslektüre1, 
grammatische Tabellen, Schlüssel 
zur Selbstkontrolle schwieriger 
( bungen und ein Deutscb-Ru&si- 
sclies Wörterverzeichnis vorgesehen.

Das Lehrmittel für den 'Lehrer 
besteht aus einer Eiulcilung. Ausar­
beitungen der Unterrichtsstunden, 
aus einem thematischen Wörterver­
zeichnis für die 5. und 0. Klassen.

Die Hauptziele des zweiten Lehr­
ganges sind Aneignung von bestimm­
ten Kenntnissen, Erwerb von 
Sprechfertigkelten. Lese- und 
Sc hrelbfertigkci ten.

Die Arbeit Im zweiten Lehrgang 
ist eine Organische Fortsetzung der 
Arbeit fm ersten Lehrgang, deshalb 
muB man am Anfang des Lehrjahrs 
den Lehrstoff der 5. Klasse wieder­
holen. Dazu dienen die latktionen 
ein« und zwei, die Tabelle Nr. 1 
und da« thematische Wörterver­
zeichnis (Es ist im Lehrbehelf an­
gegeben).

Die mündliche Rede bleibt wie in 
der 5. Klasse nicht nur «las Haupl- 
ziel. sondern auch des Hauptnuttel 
des Unterrichts.

Die Arbeit an der Entwicklung 
der Sprechferligkeiten bezieht sich 
auf beide Formen der Rede: auf die 
dialogische und monologische Rede. 
Die Sprechfertigkeilen müsset! auf 
einem höheren Niveau sein im Ver­
gleich zu der 5. Klasse. Die Schüler 
beantworten die Fragen nicht mit 
einem Satz, sondern geben erweiter­
te Antworten. (2—3 Repliken). Sie 
mfissen imstande sein, »uv eigener 
Initiative aneinander Fragen rich­
ten. sich zu unterhalten und eia 
Gespräch anzuknüpfeu.

Das Lesen ist einender Hauptzie­
le des Unterricht«, In der 0. Klasse 
ist es sehr wichtig, sowohl an der 
Lcsetechnik als auch an den Lese­
fertigkeiten zu arbeiten, d. h. dla 
Schüler müssen imstande sein, 
nus einem Text die nötige Informa­
tion zu erlangen.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Entwicklung des sprachlichen Ra­
tens nach dem Kontext, nach einer 
bekannten Komponente, nach dem 
Gleichklang mit der Muttersprache 
geschenkt. Der Lehrer strebt danach, 
daß sich die Schüler in» achnellen 
Tempo de« Wörterverzeichnisses 
bedienen können, um die Bedeutung 
des unbekannten Worts zu finden, 
oder das Wort außer acht lassen, 
wenn es nicht hindert, den allge­
meinen Inhalt zu verstehen. In die­
sem Zweck sind im Lehrbuch einige 
Texte vorgesehen, die von S bis 10 
unbekannte Wörter enthalten.

Die Entwicklung der Schreibefer­
tigkeilen ist in diesem Lehrgang 
von größerer Bedeutung als in der 
:< Klasse. In den Hausaufgaben ver­
größert «ich die Anzahl der schrift­
lichen Cbungen. aber doch bleibt 
ebenso wie in der 5. Klasse das 
Hauptiiel des Unterrichts die Ent­
wicklung der Sprechfertigkeilen.

In der 6. Klasse wird mehr Auf­
merksamkeit dem Grammatikunlcr- 
richt geschenkt. Das Lehrbuch ent­
hält Erläuterungen einiger granima- 
tischcr Erscheinungen, grammati­
sche Regeln. Einige davon müssen 
die Schüler auswendig lernen. Bei­
spielsweise Bildung und Gebrauch 
der Zeitformen der Verben, trenn­
bare und untrennbare Präfixe u. a. 
Aber im großen und ganzen trägt 
die Grammatik einen angewandten 
Charakter.

Dem Lehrbuch liegt das thema­
tische Prinzip zugrunde. Der größ­
te Vorteil de.« Lehrbuches besteht 
darin, «laß der Lehrstoff für das 
Sprechen und für das Lesen genau* 
differeniiert ist. Das sprachliche 
Material »Keser zwei Arten der 
Spra.htiiligkeit unterscheidet sich 
wesentlich voneinander.

Im Lehrbuch sind drei Arten der 
Cbungen angeführt:
1, Übungen zur Entwicklung der 
Sprechfertigkeilen.
2. Cbungen zur Entwicklung der 
Lesefertigkeiten,
3. Cbungen xur Entwicklung der 
Schreibefertigkeiten.

All« sind sie eng miteinander ver­
bunden und Stehen in ständigem 
Wechselspiel, d. h. die Sprechferlig­

keiten tragen zu den Leser und 
Schreibefertigkeiten bei und umge­
kehrt.

Im Lehrbuch sind Sprach- und 
Sprechübungen vorgesehen. Die er­
sten fördern Kenntnisse, Fähigkei­
ten und Fertigkeiten in der Lexik, 
Grammatik. Phonetik und Ortho­
graphie. Bei dieser Art der Cbun­
gen wird die Aufmerksamkeit der 
Schüler vor allem auf die richtige 
Verwendung des Sprachmaterial« 
gelenkt. Dazu gehören Einsetz­
übungen, Frage-Antwortübungen 
zur Festigung des bestimmten lexi­
kalischen Stoffes.

Die zweite Art ist eigentliche 
Sprechübung.

Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken die Autoren des Lehrbuches 
der Entwicklung der Lesefertig­
keit. Sie empfehlen einerseits Cbun­
gen zur Entwicklung der Lesetech- 
nik. anderseits Cbungen, die zum 
Textverständnis beitragen.

Zur Entwicklung der Lesetechnik 
dienen folgende Übungen: das Le­
sen nach der führenden Stimme des 
Ixihrers »>»ier Ansagen (einzelne 
Wörter, Sätze, zusammenhängende 
Texte), Analyse der Laut-Buch- 
stabenverbinduogen.

Zum Testverständnis dienen Le­
seübungen. in denen das Mittel 
des Verständnisses angegeben ist, 
a. B. die Bedeutung «1er Wörter 
naeli dem Kontext, anhand der 
Wortbildung nsw. erschließen.

Zur Entwicklung der schriftlichen 
Rede dienen folgende Cbungen: eine 
schriftliche Wiedergabe der durch- 
genommenen Themen, Rilderbe- 
schrcibungen, einen Brief* nach ei­
nem Muster zusnmnienstellen.

Im methodische» Lehrbehelf 
sind alle Unterrichtsstunden ausge­
arbeitet. Die lehrverfahren sind 
meistenteils dieselben «rie in der 5. 
Klasse. Hier «ind aber weniger Spie­
le. Von größerer Bedeutung sind 
Erklärungen des Lehrers and die 
selbständige Arbeit der Schüler. Die 
Autoren empfehlen aktive Lclirvcr- 
fahren. Anschaulichkeit im Lehr­
prozeß. Die Ausarbeitungen enthal­
ten viele Übungen, aber nicht alle 
sind tu erfüllen. Im i.ehrbehelf 
xind sie eingeklanimert. Die Ausar­
beitungen dürfen nicht als stati­
sches Schema auf gefaßt werden 
Des sind eigentlich Muster, die der 
Lehrer schöpferisch verwenden 
kann.

Ein wesenlKcber Mangel der neu­
en Lehrbücher ist die Überlastung 
jeder t'nterrichlsstundc mit Sprac.b- 
material, auch noch dann, wenn 
man den eingekiammerten Ixdir- 
stoff ausläßt. Nehmen wir beispiels­
weise die erste Unterrichtsstunde 
der 2. Le.ktion: In dieser Stunde 
muß man 8 neue Wörter vermitteln.
Konjugation der starken Verben 
mit den Stammvokalen ..a“, „e“ 
wiederholen, das neue Verb „fal­
len" der Analogie nach konjugie­
ren. Die Cbungen enthalten ver­
schiedene Präpositionen. Das «er­
langt die Wieiierholiuue «ier Rektion 
dieser Präpositionen. Ix-taten Ende* 
ist es unmöglich, die Sprachfertig­
keiten mittels des neuen Wort­
schatzes iu entwickeln. ohne iu 
nächst diese grammatischen Sprech 
anlomaKsmen erworben zu haben. 
Viele Schullehrer sind der Meinung, 
daß »Keser Mangel die Qualität des 
Lehrbuches in bedeutendem Maße
bersheetxt.

Alma-Ata

R. SALZM.VNN.
W. BRAILOWSKAJA. 

Hmthsehullehrer
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Verpflichtungen werden 
erfolgreich erfüllt

Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit des Schachts Nr. 35 
halte im Vorjubiläumsjahr erhöhte 
Verpflichtungen übernommen. Die 
wichtigsten von ihnen waren — 
vorfristige Meisterung der projek­
tierten Kapazität des ' Schachts, 
weitere technische Neuausrüstung 
des Betriebs, Hebung des techni­
schen. allgemeinbildenden • ökono­
mischen und kulturellen Niveaus 
aller Mitglieder unseres Kollek­
tivs.

Die Ergebnisse für das vergange­
ne Jahr sprechen davon, daß das 
Kollektiv den richtigen Weg ge­
gangen ist. Bei einer Verpflich­
tung, 50 000 Tonnen Kohle über «kn 
Plan hinaus zu liefern, wurden 
nahezu 100 000 Tonnen geliefert. 
Einen halben Monat vor dem 
Termin wurde das Jahresproduk­
tionsprogramm bewältigt Die Be­
tastung der Schicht wurde bis auf 
713 Tonnen Kohle gebracht gegen­
über der Verpflichtung von 650 
Tonnen. Dio durchschnittliche Mo- 
natsprqdukti.ität der Kohlenkombi­
ne ist um 100 Tonnen höher, als 
d'e Verpflichtung lautet. Die erziel­
te Zunahme des Umfangs der Koh- 

'lengewinnung wurde durch das 
Wach'tum der Arbeitsproduktivität 
erreicht. Durch die Senkung der 
Selbstkosten wurden viele Tausen­
de Rubel Staatsgeldcr cingespart.

Auf der Basis der fortschrittli­
chen Abtcufbngade des Genossen 
Goldnikow. die dén Jahresplan ums 
l.öfache Überboten hat. wurde im 
Schacht eine Schule für fortschritt­
liche Erfahrungen eröiTnct. Auf Ko­
sten der Einführung der Verbesse- 
rungsvorschl.1"e wurde eine Jahres­
ersparnis von 2oö 000 Rubel erzielt.

An Hunderte Adressen werden 
die Erzeugnisse des berühmten Dea­
ler Sergo-Ord'honikidse-Schwerma- 
seninenbauwerks versandt. Gro­
ße Nachfrage besteht nach den 
hier verfertigten Agglomerations­
maschinen, Schreitbaggern, Maschi­
nen für Schachtabteufen, Bohr­
geräten, Anlagen für ununter­
brochenes Stahlgießen und an­
deren Ausfüllungen. Ende des 
vorigen Jahres wurden den 
besten Erzeugnissen von Ural­
masch staatliche Gütezeichen zuer­
kannt. Dieselben erhielten der Ab­
baubagger mit einem Löffel von 4,6 
Kub’kmeter. der Gußeisenfahrcr, 
die Elektrospritze für Hüttenwerker 
und die Kübelwinde.

UNSER BILD: In einer der Hal­
len des Ural-.r Schwermaschinen- 
bauWerks

Foto: E. Ettinger 
(APN) .I—:—— •

Rührige 
Schweinezüchter

I Der Kolchos JCXII. Parteitag"; 
besitzt eine große Schweinefarm, I 
die unter der Leitung des Kommu­
nisten Innokcnli Chan ganz güie 
Leistungen auizuweisen hat. Der 
Plan des Schweinebestaudes wurde 
für 1969 um 985 Tiere überboten.

1 Laut Plan sollten von jeder Sau #’• 
j Ferkel erhallen werden, auch er 
i wurde bedeutend Überboten.
I Oberschweine-.vârtcrln ist hier in« 
; ersten Raum Maria Niklaus, oie 
I ihre Sache vortrefflich kennt. Ihre 
[Gehilfinnen sind Arrtonida Groll. 
। Valentina Garbus und Sonja Jzsa- 
I kowa. Im anderen Raum ist Klara 
. Kretz Oaerschweinewärlcrin. ihr uei- 
I len Maria Jerzewa und Ludmilla l’c'- 
j nizkaja. Sie alle erfüllen ihre Pflidrt [ 
I mit großem Lian, überbieten «Le ’ 
Planaufgaben und lassen kd>r:n| 
Sch wein-ausfall zu.

Die Wirtschaft hat den Plan des 
Verkaufs von Schweinefleisch a.’ 
den Staat für 1969 rechtzeitig er­
füllt und strebt jetzt neue Erfolge 
an.

M. KRONEBERGER. 
ciirenamtlicner Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

A LS man im Sowchos „Sna-
“ mja Sowjetow", Rayon Ta- 

ranowski, die Frage behandelte, 
auf welche Weise die Bau­
tätigkeit in Schwung zu bringen 
sei. einigte man sich da­
hin. einen eigenen Bauabschnitt zu 
organisieren.

Damals gab es ryeder Erfahrun­
gen noch qualifizierte Bauarbeiter, 
obwohl auch schon zu jener Zeit 
gebaut wurde. Das war vor etwa 
zehn Jahren.

Der Bauabschnitt hat jetzt sei­
ne eigenen Maurer, Tischler, Stück­
arbeiten Verputzer und andere 
Fachleute. David Martin und Jo­
seph Rollhäuser wuchsen zu sach­
kundigen Maurerbrigadieren her­
an. Theodor Elle — zum Briga- 

| dier der Komplexbrigade, Peter Mei*» 

die Anzahl der Rationalisatorcn-be- 
läuit sich auf 115 Personen.

Die meisten Mitglieder des Kollek­
tivs des Schachts haben ihr politi­
sches, technisches, ökonomisches 
und allgemeinbildendes Niveau er- 
liölit. So lernei an den Abend- und 
fernhochschulen und -tcchniken 65 
Pctsonen, an Lehrgängen für He­
bung der Qualifikation — 293 Per­
sonen.

Es wurde eine große Arbeit zur 
weiteren Hebung der Bewußtheit 
der Mitglieder unseres Kollektivs 
durchgeführt, systematisch Lektio­
nen und Berichte zu politischen, 
wissenschaftlich-technischen, ökono­
mischen. produkltons-soztalen und 
atheistischen Themen gehalten. Die 
Bemühungen res Kollektivs in der 
Festigung der Arbcits- und Produk­
tionsdisziplin waren fruchtbringend.

Die Mechaniker F. Solowjow, 
G. Jandola. B. Netschessow (Ver­
dienter Rationalisator der Repu­
blik) und J. Milostnoi. die Elektro- 
schlosser des Abschnitts K.‘ Wert, 
I Buschmin, der Maschinist der 
Kohlenkombine im vierten Reviei, 
Heid der Sozialistischen Arbeit.Ge­
nosse Salijew sind Schrittmacher.

Im Schacht wurde II Brigaden. 
10 Revieren und Hallen der Titel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit". verliehen. I 275 Personen — 
der Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit".

An der Laienkunst (Chor. Streich-. 
Blas- und Estradenorchester) 
nehmen 150 Mann teil. Bei uns sind 
alle nötigen Bedingungen zur kul­
turellen .Erholung vorhanden. Über 
das Kollektiv des Schachts haben 
die Schauspieler des Alma-Atacr 
Aoai-Opern- und Ballettheaters die

ObesI alles ringsum 
ist sein

Friedrich Wagner verhält sich 
zu allem wie ein guter Wirt. So 
ist er von jener. 1944 begann er 
den Traktor zu steuern und ist 
ae.i Maschinen und dem Boden 
auf immer treu geblieben. Seine 
Mitmenschen loben und schätzen 
tim für die hingebungsvolle Arbeit, 
für seine großen Kenntnisse in der 
Technik, für seine Menschenfreund- 
lichkc-t

In den letzten vier Jahren hat 
er mit seinem Traktor DT-54 6 297 
Hektar bestell’ und 1 188 Zentner 
Treibstoff. 1 473 Rubel Reparatur- 
gelder erspart. Im Sowchos „Siian- 
tjewski". Rayon Kustanai, ist die­
se Leistung die beste. Für die gute 
Arbeit wurde Friedrich Wagner 
mehrmals prämiert und mit Ehren­

Mit eigenen Kräften
gel und Alexander Giens meister­
ten der Tischlcrberuf. Karl Ott mit 
seinen Leuten—die Sagemühle. Mo­
nika Breitenbach und Eva Michel 
erlernten den Beruf eines Stuck- 
arbeiters. Fachleute wurden auch 
alle anderen Mitglieder des Kollek­
tivs.

An der Spitze dieses fleißigen 
und qualifizierten Baukoilektivs 
sicht der Kommunist Michael Duk- 
kert. Er ist ein prächtiger Mensch, 
cm geschickter Leiter und erfahre­
ner Erzieher. Nicht umsonst zählt 
sein ArbeitskoTIektiv zu den besten 
In der Wirtschaft

„Die Bauleute sind unser Stolz“, 
erklärte der Sowchosdirektoc Iwan 
Slcssartschuk. „Was sie nicht 
schon alles mit ihren schwieligen 
Händen aufgebaut habenl"

Dem Bauabschnitt wurde als er­
stem unter den BaukoHektiven des 
Rayons der Ehrentitel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit“ ver­
heilen. 56 Bauarbeiter sind Akti­
visten der kanirnunistisclien Ar­
beit.

Kein-Wunder-aueh, daß-die Ban­
atbeiter schon vier Jahre Inhaber 
der Roten Wanderfahne des Ray­
onpartei- und -Vollzugskomitees 
und der Rayonverwaltung Iür 
Landwirtschaft sind.

Die Sowchosbauleute bauen viel 
und gut. Von Jahr zu Jahr wach­
sen das Bautcnipo und die Meister­

Pa tenschaft’übernommen.
In der Avantgarde dessRingens 

um ein würdiges Begehen des ICO. 
Geburtstags W. I. Lenins schreiten 
wie immer die' Kommunisten, die 
Kollektive und Aktivisten der kom 
inunistischen Arbeit. Das Streben, 
besser zu arbeiten und zu Ehren 
oes Jubiläums mehr zu leisten, ist 
zum Lebensziel jedes Mitglieds des 
Kollektivs geworden. Von hier 
nimmt der tinerschöplliche Strom 
von wertvollen Anregungen und 
Vorhaben seinen Anfang.

Die Erfolge unseres Kollektivs 
werden hoch ctngeschâtzt. Die Ver­
waltung für Kohlenindustrie der 
Kasachischen SSR und das Repu- 
tuikkomitee Jer Gewerkschaft der 
Bergleute verlieh im vergangenen 
Jahr dem Kollektiv des Schachts 
die Rote Wanderfahne und die er­
ste Geldprämie. Eine Auszeichnung 
bekam das Kollektiv auch vom Mi­
nisterium der Kohlenindustrie der 
UdSSR, dem ZK der Gewerkschaft 
der Bergleute.

Die vortreffliche Initiative einer 
Gruppe von Arbeitsveteranen und 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit der Industriebetriebe Kara­
gandas hat in unserem Kollektiv 
heiße Unterstützung gefunden. Al­
le Kollektive der Abschnitte und 
Hallen haben erhöhte Verpflichtun­
gen übernommen. Das Kollektiv 
des Schachts hat den Beschluß ge­
faßt. für das Recht zu ringen, den 
Namen lljitschs zu tragen.

A. SCHWARZKOPF, 
stellvertretender Sekretär des 
Parteibüros des Schachts 
Nr. 35 
Karaganda 

urkunden ausgezeichnet. Man wähl­
te ihn zum Deouticrtcn des Rayon­
sowjets. Friedlich Wagner ist Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit.

Nach den Feldarbeiten kommt er 
jahraus jahrein mit seinem Traktor 
iür den ganzer Winter in die Farm. 
Er isl als Viehpfleger in der 
Farm, wo 300 Ochsen auf Mast ge­
stellt sind, tätig. Die tägliche Ge­
wichtszunahme pro Kopf beläuft 
sich bis auf„ein Kilo. Schon inj 
Oktober hatte die Wirtschaft den 
Milch- und Fleischplan erfüllt, 
Geschafft haben das Menschen wie 
Friedrich Wagrer.

B. MATWEJEW
Gebiet Kustanai 

schaft der Bauarbeiter. Die Jahres- 
B’äne werden ständig überboten.

as Jahr 1961 war für sie beson­
ders erfolgreich. Der Jahresplan 
der Bauarbeiten wurde schon zum 
1. Dezember 1969 zu 199,3 Prozent 
erfüllt und 304 500 Rubel Investi­
tionen verwertet Mehrere Bau­
objekte wurden ihrer Bestimmung 
übergeben.

„Es sind vor,allem 20 moderne 
Wohnheime für die Sowchosarbci- 
icr mit einer Gesamtwohnlläclie 
von 870 Quadratmetern", erzählte 
Michael Duckerf. „Vier Kuhställe, 
ein Sehafstall und andere Wirt­
schaftsgebäude. Außerdem haben 
wir den Bau und die Einrichtung 
unseres Kulturpalastes mit 480 
Plätzen abgeschlossen und ihn in 
Nutzung übergeben. Im Januar voll­
enden wir den Bau eines neuen 
Bade- und Wäschereikomplexes. 
Die Leute arbeiten alle Beißig und 
gewissenhaft.“

Joh. SCHLOSS

UNSERE BILDER: < Der Bau­
arbeiter Michael Duckert. 2. Die 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit (von links) der Sägemüller 
Karl Ott, der Brigadier Joseph 
Rolfhäuser und die Verputzerin 
Eva Michel

Fotos:-D. Neuwirt

Auf den Wegen des Fortschritts
„tta-Betrieb hat auf uns-einen großen Eindruck gemacht. Das Werk­

kollektiv hat sein Mögliches getan, um in einer kurzen Frist jene Wege 
zu finden, die letzten Endes ermöglicht haben, den Ausstoß der Produk­
tion fast auf das ßfache zu erhöhen, Ihre Gestehungskosten zu senken. 
Ihr Assortiment zu erweitern. Wir-sind der Ansicht,.daß wir bei Ihnen 
in die Schafe gehen'können.-"

Das sind Zeiten aus dem Brief 
des bulgarischen Metallarbeiters 
Christo Iwtschew au» Dimitrofl- 
grad, der vor einigen Jahren das 
Makinsker Lenin-Werk'für Kolben­
ringe besucht hatte.
-Ich erinnerte mich an die freund­

schaftlichen Worte Christo I.w- 
tschews im Arbeitszimmer des 
Werkdirektors W. Sherebjatjew. 
während ich die an der Wand 
hängende Karte betrachtete, auf 
der mit Pfeilen Länder bezeichne! 
waren, in welche die Erzeugnisse 
der Makinsker Metallarbeiter ex­
portiert werden. Iran. Volksrepu­
blik Polen, Afghanistan, CS SR, 
Bulgarien. Ungarische Volksre­
publik. Österreich, die VAR, Finn­
land... ,

Die große Nachfrage nach Kol­
benringen für Traktoren aller Mo­
delle und für Kraftwagen veran­
laßte das Kollektiv der Ingenieure, 
Techniker und Arbeiter nach We­
gen zu suchen, die in einer kurzen 
Frist zur rapiden Steigerung des 
Ausstoßes der Industrieproduktion 
führen würden.

In der letzten Zeit wurden hier 
12 Fließstraßen für mechanische

Die Heldin 
ist unübertroffen.

Die Heldin der Sozialistischen 
Arbeit Frieda Gawrilowna Littau. 
Melkerin der Koktschetawer Lahd- 
wirtschaft liehen Versuchsstation, 
hat unter den Arbeitern der Milch­
farmen des Gebiets den ersten 
Platz errungen. In einem Jahr 
hat sie von ietjer Kuh 4 105 Kilo 
Milch gemolken.

Ihrer Lehrerin folgen die Schü­
ler der berühmten Melkerin: Emma 
Aberle. Maria Reis und Wassili 
Sosimow. die in diesem Jahr über 
3 000 Kilo Miicli ie Kuh gemolken 
"haben

Gewinnbringend abgeschlossen
Das Kollektiv dér Bâumontage 

Verwaltung Nr. 1 in Slschutsehinsk 
bewältigte den Plan für ländliches 
Bauwesen am 1. Dezember 1969. 
Beendet wurden alle geplanten 
ländlichen Bauten: Dorfschulen, 
Wohnhäuser, Vièlislalle und andere 
Objekte für mehr als 3 Millionen 
Rubel. Wie ernst das Kollektiv sei­
nen Pflichten nachging, beweist 
schon die Tatsache, daß die Arbeits­
produktivität um 16.8 Prozent stieg.

Der breit entfaltete Wettbewerb, 
die gut durchdachten Bedingungen

Satte Überwinterung

des

Die Viehpfleger und Melkerinnen 
der Milchfarm des Kolchos „Put 
k kommunismu“. Rayon Boroduli- 
cha, haben das vorige Jahr mit Er­
folg abgeschlossen. Sie haben sich 
die Aufgabe gestellt, auch in der 
Winterzcit die Produktivität 
Viehs nicht sinken zu lassen.

Andreas La.idel. der Farmleitcr. 
erzählte, daß sich das Kollektiv 
zur Überwinterung gut vorbereitet 
hqt.“Beirn Heuboden befindet sich 
Wne Waage für Kraftwagen-. Hier 
wurde im Sommer das Heu ange­
nommen und wird jetzt an die 
Farmen veratfertigt. . Die Be­
rechnung bestätigt. daß es an 
Grobfuttcr keinen Mangel geben 
kann. •

In diesen Tagen werden von 272

Bearbeitung der Kolbenringe ge­
meistert. ein spezieller Abschnitt 
für mechanische Bearbeitung der 
Ringe (zum Kompressor SIL-150 
und zum Motor 2SD) geschaffen. 
Eine besondere Aufmerksamkeit 
schenkte man im Werk der Halle 
für Chromierung. Ihre Produkti­
onskapazität wurde fast ums 1,5- 
fache vergrößert.

In der letzten Zeit verwirklichte, 
man im Betrieb mehr als 50 WAO- 
Pläne mit einer ökonomischen Ef­
fektivität von 43 000 Rubel.

Für die Makinsker Metallarbei­
ter ist stets eine unermüdliche 
Suche* nach Neuem, Fortschrittli- 
cnein charakteristisch. Schon einige 
Monate nach dem Übergang zur 
Arbeit auf neue Art meisterte der 
Betrieb die Herstellung ganz neu­
er Erzeugnisse, die sich großer 
Nachfrage und guten Absatzes auf 
dem Markt erfreuen.

Die Arbeiter und Ingenieure des 
Betriebs mußten sich nicht wenig 
Mühe geben, um in ihrem Werk 
die Produktion von Metall mit 
Hilfe von legiertem Molybdän und 
Vanadium in' die Wege zu leiten. 
Und diese Aufgabe wurde gelöst—

Frieda Littau wurde vor 15 Jah­
ren der Titel „Beste Melkerin der 
Republik" verliehen. Die Werktä­
tigen des Gebiets wählten Frieda 
Gawrilowna schon zum dritten Mal 
als Deputierte des Koktschetawer 
Gebietssowjet’. Littau wurde für 
ihre hervorragenden Erfolge in der 
Steigerung der Produktion der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse in 
das „Goldene Ehrenbuch der Ka­
sachischen SSR" eingetragen.

W. BORGER

der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation zeitigten gute Früchte: 
Erstmalig schloß die Baumontage- 
verwéHuilg das Arbcitsjabr gewinn­
bringend ab.

„Es sind jetzt alle Voraussetzun­
gen zum, Übergang auf das neue Sy­
stem der Planung' und «"konolni- 
schcn Stimulierung vorhanden”, 
erklärte' der Leiter der Baumohta- 
gcvcrwaltung Nr. 1 Abram Hiebner.

X. EDIGER
Gebiet Koktschelaw

Kühen 210 gemolken. Täglich lie­
fert die Farm 12—13 Zentner Milch 
an die:Molkerci.

„Für den Winter und besonders 
den Januar ist das nicht schlecht", 
sagte Andreas Landei.

Dem Kollektiv der Farm kostete 
es gewiß nicht wenig Mühe, aber 
alle Produktionspläne wurden noch 
immer vorfristig erfüllt. Die Haupt­
figuren sind in der Farm ün Win­
ter die Viehpfleger. Als ein echtes 

1 Vorbild für alle Viehzüchter dienen 
im Kolchos „Put k kommunismu' 
die Viehpfleger E. Klaus. A. As­
mus, A. Schaber und A. Becker. 

E. REITENBACH

Gebiet Scmipalatinsk

der Forschergeist der Ingenieure 
A. Rettich, A. Alexejew, A. Korkin 
und des Chefingenieurs des Be­
triebs M. Stepanow zeitigte sein 
Resultat — buchstäblich nach 1.5 
Monaten war die Herstellu—r von 
Ringen neuer Art völlig mei­
stert.

Im Makinsker Lenin-Wcrk wur­
de auch viel zur Festigung der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung, 
zur Hebung der Verantwortung 
der Hallen- und Abteilungsleiter 
getan.

Ein besonderer Arbeitselan 
herrscht im Kollektiv 4er Metall­
arbeiter in diesen Tajcn. Die Ar­
beiter. Ingenieure und Techniker 
des Werks stehen auf der Arbeits- 
wacht zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins und des 50. Jah­
restags Sowjetkasachstans und lie­
fern Beispiele hingebungsvoller Ar­
beit. Gegenwärtig arbeiten über 
150 Dreher und Fräser bereits für 
das Konto des Mai 1970. Das sind 
G. Mischenkowa. A. Obstschich, 
A. Görzen. N. Lomow, J. Kasja­
nowa. N. Nossikowa, L. Kossizina, 
E. Schandor und andere.

Im vorigen Jahr wurde im Be­
trieb in einer kurzen Frist eine 
neue Prodoktionsart — der Kol­
benring für den Motor 11-46—ge­
meistert. In drei Monaten lieferte 
man so viel Kolbenringe, daß sie 
zur Versorgung von mehr als 
lOOOOO Motoren zu Traktoren

Das staatliche Netz 
der elektronischen
Planung

Vor fünfzig Jahren schrieb Wla­
dimir Iljitsch Lenin in der Bro­
schüre „Die große Initiative", der 
Nutzung von Erkenntnissen der 
Aissenschaft. der Technik und der 
Kultur für die Erhöhung der Ar- 
oeitsprcduktivität käme eine ge­
waltige Bedeutung zu. „Der techni­
sche Fortschritt", heißt es bei ihm 
in einer anderen Schrift, „kommt 
gerade darin zum Ausdruck, daß 
die menschliche Arbeit durch Ma­
schinenarbeit immer mehr in den 
Hintergrund gedrängt wird."

Dem Vermächtnis Lenins folgend, 
.schenken die Kommunistische Par- ■ 
ter und die Sowjetregierung 
der Einbürgerung wissenschaftli­
cher und technischer Neuerungen in ---------- - _ ---------
aiie Volkswirtschaftszweige große - sene Stimulierung. 
Aufmerksamkeit. Besonders wir- 
kungsvollc Neuerungen werden in 
den Staatsplan aufgenommen.. Ei­
nen ständigen Platz haben in.die­
sem Dokument Mittel der Kyberne­
tik und der Datenverarbeitungs­
technik erhalten.

In den letzten Jahren wurde in 
der UdSSR ein engmaschiges Netz 
von Forschungs- und Projektie- 
lungsinstitutionen aufgebaut, die 
sich mit den theoretischen Grund­
lagen der Kybernetik und moder­
nen kybernetischen Anlagen be­
schäftigen. In einem raschen Tem­
po wächst die kybernetische Indu­
strie. die mannigfaltige Datenver­
arbeitungsanlagen - von einfachen 
Rechenmaschinen bis zu Universal­
computern — baut. „Mir", „Ras- 
dan . „Dnepr”. „BESM". „Ruta", 
„Minsk". „Ural"' — diese Elektro­
nenrechner sind sowohl in der 
Sowjetunion als auch im Ausland 
gut bekannt

Den Schöpfern der besten Daten- 
serarbeitungsanlagen. die sich 
durch originelle Lösungen aus- 
zeichneten. wurde der Staatspreis 
der UdSSR zuerkannt. 1968 erhielt 
diesen Preis für die Entwicklung 
der für komplizierte technische Be­
rechnungen bestimmten Maschine 
„Mir-1” eine Gruppe von Wissen­
schaftlern mit Akademiemitglied 
Viktor Gluscnkow an der Spitze. 
Am Vorabend des 52. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution sind zwei weitere Ky­
bernetikerteams Staatspreisträger 
geworden. Das erstere, geleitet von 
Akademiemitglied Sergej Lebedjew, 
entwickelte die hochleistungsfähige 
Rechenmaschine „BESM-6". die eine 
Betriebsgeschwindigkeit von I Mil­
lion Operationen in einer Sekunde 
besitzt Das zweite Team, an des­
sen Spitze Philipp Staros stand, 
baute einen Kleincomputer und den 
oteuerkomplex „UM-l-UCh.’’

Die Haupttendena der modernen 
technischen Kybernetik besteht im 
Übergang von der Steuerung ein­
zelner Industrieaggregate zu der 
automatisierten Lenkung von um­
fangreichen Systemen miteinander 
verbundener ProduMionsanlagen. 
Sowohl die Haupt- als auch die 
Hiilsglicderungen der modernen 
Großbetriebe werden in zunehmen­
dem Maße elektronisch überwacht. 
Dabei ergeben sich natürlich kom­
plizierte Probleme, aber der er­
zielte Nutzeffekt stellt alle Schwie­
rigkeiten in Schatten.

Das ist zum Beispiel die Mos- 
sauer Werkzeugfabrik „Fräser". 
Dort wurde ein automatisiertes 
bteuerungssystem (ASU) instal­
liert welches alte mit der Leitung 
des Betriebs zusammenhängenden 
Aufgaben löst. Im Informations- 
und Rechenzentrum der Fabrik, wo 
unermüdlich Computer arbeiten, ist 
bekannt welche Erzeugnisse und 
in welcher Stückzahl täglich fer- 
tiggesteilt wurden, wie jeder Ar­
beiter sein Soll erfüllt, wieviel er 
verdient hat usw. Die zum ASU- 
'□ystern gehörenden Datenverarbci-

S-I00 ausreichen. Tn das Buch der 
Leninschen Arbeitserfolge des Kol­
lektivs wurde auch solch eine 
Neuerung eingetragen: in der drit­
ten und der »weiten mechanischen 
Abteilung meisterte man das Ein­
schleifen von Kolbenringen in ei­
ner DiamSnthülsc. Diese techni­
sche Neuerung ergab ein spürba­
res Resultat: die Arbeitsproduktivi­
tät der Werkbrnkarbeiter stieg um 
10 Prozent, der technologische 
Ausschuß sank mehr als ums 
Zweifache.

Zur Zeit geht im Werk eine Re­
konstruktion vor sich — es wird 
eine neue Gießerei gebaut. Sie ist 
das Anlaufsobjekt dieses Jahres. 
Die Inbetriebnahme der neuen 
Gießerei wird es ermöglichen, vie­
le Engpässe in der Belieferung al- 

'ler mechanischen Werkhallen mit 
Gußweikstücken zu liquidieren. Es 
ist auch eine Rekonstruktion der 
mechanischen Werkhallen vorgese­
hen. Es wird ein Hallenblock mit 
einer Gesamtfläche von 30000 
Quadratmeter errichtet werden.

Nach der Vollendung der Re­
konstruktion wird das Werk die 
Möglichkeit haben, jährlich für 
mehr als 15 Millionen Rubel zu 
produzieren — das ist fast drei­
mal mehr als jetzt. Die Arbeitsbe­
dingungen werden sich verbessern. 
Viele Arbeitsprozesse werden me­
chanisiert und automatisiert sein.

Die Makinsker halten hoch die 
Ehre ihres Fabrikzeichens, denn 
es ist ia ein Neulandbetrieb, der 
dieses Zeichen trägt

W. SOKOL

tungsanlagen helfen bei der ratio­
nellen Planung der Produktion, 
rechtzeitig Finanz- und Erfas- 
'jngsoperationen abzuwickeln, den 
größtmöglichen Gewinn zu erzie­
len. Aus dem Elektronenspeicher 
des Computers kann man jeden 
Augenblick erfahren, wieviele Roh- 
und Werkstoffe auf Lager vorhan­
den sind, welche Erzeugnisse an 
dem einen oder anderen Tag dem 
oder jenem Abnehmer zu liefern 
sind usw.

Die Kybernetik trug zu einer we- 
sc.itiichen Vervollkommnung der 
ViTwaltungsmethoden .und -Tonnen 
bei. Dlb”£m]iTeh lungen" zur Organi­
sation und Verteilung der Verant­
wortung. für materielle und morali-

r‘' ' '~Verbesserung 
des Belegdurchlaufs untF der 
bc.tsrr.ettiode.'. haben bei ..Fräsdi 
guie Früchte getragen. GetC&IS ■' 
und Rentabilität der Fabrik haben, 
sich verdoppelt. Das neue System 
kam dem Betrieb auf 1.5 «Millionen 
Kubel zu’ stellen, während die 
Jahreseinsparung durch seine Ein- I 
Durgerung fa t I Million Rubel be-1 
trägt.

Die automatisierten Stcucrungs- 
systeme und Systeme zur Lenkung 
.oii Produktionsabläufen, die im 
Einklang mit dem Staatsplan für, 
die Bcti lebe verschiedener Wirt- ■ 
schaftszweige entwickelt werden. ‘ 
tragen vorderhand bis zu einem 
Gestimmten Grade einen versuchs­
mäßigen Charakter. Nach der voll­
ständigen Erprobung und Aust— 
iung wechseln sie in die Kategorie 
der Typensysteme über und werden 
mit unwesentlichen Änderungen in 
verwandten Betrieben eingeführt. 
«Neben dem S/stem „Fräser" gehö­
ren jetzt .zu-solchen Typensyste^ 
men: „Lwow ’ (entw ickelt vom In­
stitut für Kvbernetik der Akademie 
der Wissenschaften der Ukraine). 
.Barnaul” ‘ (Rechenzentrum der Si- 
oirischen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR). 
„Minsk" (Zentrales Forschungsin­
stitut für Steuertechnik) und einige 
andere.

Natürlich braucht nicht jeder Be­
trieb ein derart komplizierte und 
kostspieliges Steuerungs-, Erfas- 
sungs- und Planungssvstcm. Für 
kleinere Betriebe und Institutionen 

nen Bianchen gehören — werden 
mit leistungslâhigen Computern 
und zuverlässigen Datenübertra- 
gungsKanâlcn ausgestattete terri­
toriale Rechenzentren eingcrichtat

Den besten Nutzeffekt erzielt 
man durch Vereinigung der auto­
matisierten Steucrungssysteme von 
der untersten Gliederung bis zum 
Ministerium in ein den ganzen 
Industriezweig umfassendes Sy­
stem. Das erste System dieser Art 
wurde für «len Gerätebau ent-1 
witkelt. Es heißt „ASU-Pribor" und I 
rief bei Besuchern der Moskauer 
Internationalen Ausstellung „Auto- 
mation-69". in der es vorgeführt 
wurde, lebhaftes Interesse hervor.

Nun kommt eine „globale" Auf­
gabe an die Reihe: Die Schaffung 
eines Einheitlichen Staatsnetzes der 
Rechenzentren. Mit der Lösung die­
ser Aufgabe sind Fachleute des 
Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR und der Planungskomitees 
der Unionsreoubliken. der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR, 
uer Zcntralverwaltung für Statistik 
sowie zahlreicher Forschungs- und 
z rojektierungsinstitute beschäftigt 
Es ist kein leichtes Vorhaben. Aber 
es kann durenaus gemeistert wer­
den. Da« beweisen schon die heu­
tigen. Angaben über die Erfüllung 
Oes Staatspiaues.

(APN)
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Gastreise eines
DDR-Organisten

In der Sowjetunion («stiert ge­
gen wärllg der junge Organist au» 
der DDR Karl Rainer Böhme. Aus 
Nowosibirsk kam er__ nach Alma-
Ata. wo_er vom 23. bl« zum 27. Ja- 
uuar mit Konzerten oiittral. Unser 
• hrcnamtltehcr Korrespondent Wal­
demar Weber Interviewte den DDR- 
's'ümiller.

BR von innen gesehen
Briefe aus Westdeutschland

2. Erklärungen und Taten

„Freuodsehill“: Unsere Leser
möchten etwas über Ihren Lebens­
lauf erfahren. Wo haben Sic- Musik 
studiert und wer waren Ihre Leh­
rer?

Karl-Rainer Böhme: Ich bin 1038 
in der sächlichen Industriestadt 
Chemnitz, heute Karl-Marx Stadt, 
geboren. Die ersten Schrit­
te auf dyt Gebiet der Musik mach­
te ich in meinem Elternhaus in Ge- 
lenau (Erzgebirge). Dort erhielt ich 
Unterricht im Klavier- und Organ- 
spiel.

Nach Beendigung der Oberschule 
begann ich in Dresden an der Kir- 
chenmusikschuie zu studieren. Im 
Orgelspiel unterrichtete mich Karl 
Frotscher. Das war 1956 bis 1959. 
Ab 1959 setzte ich das Studium an 
der Franz Liszt-Hochschule Weimar 
bei Nationalpreisträger Professor 
Johannes-Ernst Köhler fort, mit 
dem mich eine enge Zusammenar­
beit verbindet. 1964 hatte ich mei­
ne musikalische Bildung abgeschlos­
sen und nahm am Intemnlionalen 
Johann-Sebaslian-B a c h-We 11 b e- 
werb in Leipzig teil. Dort errang 
ich einen 2. Platz im Fach Orgel. 
Anschließend setzte ich meine Stu­
dien an der „Akademie der musi­
schen Künste“ in Prag bei dem 
führenden Orgclprcislräger Euro­
pas Professor Dr. Rcinberger 
fort. Auf dem internationalen Mu­
sikwettbewerb „Prager Frühling 
1966“ gewann ich 2 Preise, u. a.den 
1. Preis für Orgclimprovisation.

„Freundschaft“: Erzählen Sie
bitte über Ihre heutige Tätigkeit.

Karl-Rainer Böhme: Seit Herbst 
1966 bin ich persönlicher Assistent 
Professor Köhlers und unterrichte 
in den Fächern Klavier und Orgel, 
doch hauptsächlich bin ich Lehrer

im Orgelspiel. An unserer Franz 
Liszt-Hochschule Weimar besteht 
eine Spezialschule, wo die Schälet 
von der 6. Klasse an musikalisch er- ' 
zogen werden. Dort habe ich als i 
Klassenleiter-auch viel zu tun.

„Freundschaft": Ist das Ihre er 
sie Gastreise nach Kasachstan?

Karl-Rainer Böhme: Ja. In die 
Sowjetunion komme ich jetzt das 
dritte Mal. Doch Sibirien und Ka 
sachstan habe ich noch nicht be­
sucht. Es freut mich, auch Sibirien 
und Kasachstan kennen zu lernen, i 
doch besonders schön ist, daß cs ' 
jetzt dort auch Orgeln gibt. Ich 
möchte behaupten, daß nun in No­
wosibirsk und Alma-Ata die Orgcl- 
musik sehr liebgewinnen wird.

„Freundschaft“: Werden außer in 
Weimar auch in anderen Städten 
der DDR Organisten ausgebildet? |

Karl-Rainer Böhme: Ja, die Musik 
hochschulc in Leipzig hat noch eine 
staatliche Ausbiidungsairitalt für 
Organisten. Auch die Kirchenmusik 
schulen bilden Organisten aus. Die 
Orgel ist ja in Deutschland in den 
Kirchen ein altes traditionelles Mu­
sikinstrument. Doch als Konzert 
orgel ist es relativ noch jung. Da 
ist noch viel zu verbessern, obwohl 
I creits in vielen Konzertsälen Or­
geln aufgestellt sind.

„Freundschaft": Welches sind 
Ihre Lieblingsmusikstückc?

Karl-Rnlncr Böhme: An erster Stelle 
steht bei mir Johann Sebastian 
Bach, der große Prüfstein jedes 
Organisten. Dann kommen Händel. 
Mozart. Habe auch die Urgelmusik 
der Romantik gern. tum Beispiel 
Reger, dessen Werke ich auch in 
Alma-Ata gespielt habe.

Mit nur 3 Stimmen Mehrheit wur­
de Willy Brandt zum neuen Bun­
deskanzler gewühlt. Manch einer 
mag das für reichlich knapp halten. 
Immerhin — die eine Stimme mehr, 
die sich Adenauer bei seiner er­
sten Wahl zum Bundeskanzler 
selbst gegeben halte, war damals 
ausreichend, die Weichen für 20jâh- 
rige CDU/CSU-Poiitik in Bonn zu 
stellen. Die Frage mußte darum si­
cherlich lauten, welche Politik die 
Regierung Brandt-Scheel nach in­
ner^ wie nach außen cinschlagcn 
würde.

Der Ausgang der Bundestagswald 
hat zum ersten Mal seit 20 Jahren 
eine neue Konstellation in Bonn 
möglich gemacht. Millionen Wähler 
haben sich durch ihre Stimmabgabe 
für die Ablösung der CDU/CSU-Po­
litik ausgesprochen und der Spitze 
des Neonazismus in der Bundesre­
publik, der NPD, den Einzug in 
den Bundestag verwehrt. Darin lag 
die große Verpflichtung für die 
neue Bundesregierung.

Inzwischen haben auch die Koin- 
munalwahlcn in Nordrhein-Westfa­
len am 9. November slaltgefundcii. 
Bei diesen Wahlen blieb die SPD 
die stärkste Partei. Der von der 
CDU! angekündigte „Sturm auf die 
roten Rathäuser”, wurde abgeschla­
gen und die FDP wurde nicht, wie 
es Kiesinger prophezeit hatte, „hin- 
auskatapulticrt'. sondern konnte 
wieder in mehrere Rathäuser ein-

ziehen, die sic früher verloren hat­
te. Doch SPD wie FDP haben kei­
nen Grund zur Selbstgefälligkeit. 
Der Stimmengewinn der CDU, der 
vornehmlich aus Kreisen früherer 
NPD-Wählcr herrührt. ist ein Zei­
chen dafür, <laß die Rechtsenlwick- 
lung noch lange nicht gestoppt ist.

Achtungserfolge erzielte die DKP, 
die sich, wie bekannt, zum ersten­
mal an den Kommunalwahlen betei­
ligte. Sie erhielt im Durchschnitt 
mehr als 1.5 Prozent der Stimmen, 
wobei sic in Boltropp 53 Prozent 
und in Moorb«h (Obqrbergischer 
Kreis) 8 Prozent erhielt und in die 
Stadträtc cinzog. Die DKP, die bei 
weitem nicht überall kandidierte, 
erzielte vor allem in Großstädten 
überdurchschnittliche Stimmenantei­
le zwischen 2,5 und 33 Prozent.

Von den Sprechern der CDU und 
SPD wurde gleichermaßen betont, 
daß die Kommunnlwahlcrgebnisse 
nicht im Zusammenhang mit der 
Bundes- und Landespolitik betrach­
tet werden könnten. Trotzdem 
dürfte das Ergebnis» der .fünf 
kommenden Landtagwahlen im 
Jahre 1970 — darunter auch Nord­
rhein-Westfalen — nicht unwe­
sentlich davon abhängen, ob die 
SPD/FDP-Rcgicrung in Bonn bis 
dahin gezeigt haben wird, wie die 
von ihr versprochene Politik der 
Erneuerung aussieht.

Mit dem Wahlausgang vom 28. 
September verbanden sich vom er­

sten Augenblick nn große Hoffnun­
gen sowold im Inland als auch im 
Ausland auf einen Wandel in der 
Politik. Diese Vorstellungen waren 
sehr greifbar:

Die vorbehaltlose Unterschrift 
unter den Atomwaffensperrvertrag, 
die Anerkennung der europäi­
schen Nachkriegsgrenzen und der 
politischen Gegebenheiten in Euro­
pa: die Zustimmung zu einer euro­
päischen Sicherheitskonferenz: die 
Nichtigkeitserklärung des Münche­
ner Abkommens: eine Innenpolitik 
der Demokratie und des sozialen 
Fortschritts und — nicht zuletzt — 
wirksame Maßnahmen der neuen 
Regierung gegen die neonazistische 
NPD.

Bundeskanzler Willy Brandt war 
diesen Vorstellungen mit seiner vor 
Abgabe der Rcgicrun"serklarui.g 
gemachten Bemerkung' mtgegen- 
gekommen, cs sollten „Neue Zei­
chen“ gesetzt werden.

Es gibt in der Tat Anzeichen da­
für, daß die neue Bundesregierung 
geneigt ist, eine Reihe wichtiger 
Probleme künftiga anders anzu­
packen, als sic 20 Jahre lang ge­
handhabt worden sind. Die eingangs 
der Regierungserklärung ausge­
sprochenen Gedanken über die Er­
haltung des Friedens und die Mitar­
beit an einer europäischen Fz-‘- 
densordnung können auf weite Zu­
stimmung rechnen. Das gleiche gilt 
für die nunmehr schon geschehene 
Unterzeichnung des Atomwaffen­
sperrvertrages, für die Bereitschaft 
gegenüber der CSSR zu neuen Ab­
machungen zu kommen und beson­
ders für <lie zum erstenmal in ei­

ner Regirrungserktlrang enthalte­
nen FcststcBung über die Existenz 
zweier deutscher Staaten.

Es ergeben sich aber sicherlich 
auch Im Hinblick auf die genann­
ten Probleme eine Reihe, von Fra­
gen:

Sind Ilallstcln-Doktrin und Allein- 
vcrtretungsanspruch wirklich gefal­
len?

Hat Außenminister Scheel nicht 
davon gesprochen, daß die Bundes­
regierung das legitime Recht habe, 
für ganz Deutschland zu sprechen?

Hat Willy Brandt nicht erläutert, 
daß die Kontinuität der'Bonncr Po­
litik gewährleistet bleibt?

Ist an die Anerkennung der Oder- 
Neiße Grenze gedacht! — an die 
völkerrechtliche verbindliche Aner­
kennung?

Ist daran gedacht, das Münche­
ner Abkommen für von Anfang an 
ungültig zu erklären?

Entsprechende Formulier u n g e n 
fanden sieh nicht im Text der Re­
gierungserklärung. Bei der Grund­
sätzlichkeit gerade dieser Proble­
me kann man wohl kaum davon 
nusgehen. daß sich hier Nichtge­
sagtes eben von selbst verstehe. 
Das gleiche gilt hinsichtlich der 
DDR. Die neue Einstellung der 
Bundesregierung wird zweifellos 
von vielen Seiten begrüßt. Aber 
was bedeutet die Anerkennung der 
Existenz zweier deutscher Staaten 
ohne völkerrechtliche Anerken­
nung, die nach dem Text der Re­
gierungserklärung nicht in Betracht 
kommt?

In der Regierungserklärung war 
schließlich die Rede davon, daß 
wir mehr Demokratie wagen wol­
len. Nach dem Anschlag auf die 
Demokratie, der mit der Notstands­
gesetzgebung geführt worden ist. 
können wir solch ein Wagnis brau­
chen. Es gibt ja auch in weiten 
Kreisen der Bevölkerung speziell 
unter den mehr als 6 Millionen -je- 
wcrkschafllern, aber auch beson­
ders im Hochschulbcreich ganz be­
stimmte Vorstellungen darüber, wie

die Demokratie durch mehr Mitbe­
stimmung und Mitentscheidung aus­
gebaut werden kann. Vielleicht wä­
re deutlicher geworden, was unter 
„mehr Demokratie wagen“ ver- 
stan den werden darf, wenn die Re­
gierungserklärung nicht jede Stel­
lungnahme gegen die neonazisti­
sche Gefahr in der Bundesrepublik 
vermissen ließe.

Die Erwartung, die die Öffent­
lichkeit des In- und Auslands in 
die neue Regierung in Bohn setzt, 
sind hoch. Um so höher ist auch die 
Verantwortung, die die SPD-FDP. 
Koalition und die Regierung Brandl- 
Scheel zu tragen haben.

L. I. Breshnew hat in Berlin, 
beider 20-Jahr-Feier der DDR, ganz 
klar gesagt. daß die UdSSR die 
neue Regierung nach ihren Talen 
beurteilen werde. Das ist klar und 
richtig. Über eins muß lieh jeder 
in der Bundesrepublik und auch 
im Ausland klar sein, trotz aller 
schönen Worte: Diese Regierung ist 
eine Regierung der herrschenden 
Klasse. Ob diese herrschende Klas­
se ihr monopolkapitalistisches Sy­
stem „freiheitlich demokr a t i s c b e 
Grundordnung" oder auch anders 
nennt, das ändert nicht viel an 
ihrem Wesen. Die Staatsgewalt in 
Bonn geht auch bei dieser. Regie­
rung nicht vom Volk aus, sondern 
von den Monopolen.

Solange nicht die gesellschaftli­
chen Voraussetzungen in der Bun­
desrepublik geändert werden, so 
lange wird sich auch an dem gan­
zen System grundsätzlich nichts än­
dern.

Der Traum der Menschheit vom 
Glück und Frieden wurde Wirk­
lichkeit unter dem Glanz der 
Kreml-Sterne. Dieser Traum von 
Glück und Frieden wird sieh für 
die Bundesrepublik zur Wahrheit 
verwandeln, wenn die zwei Worte 
Lenins für eine Regierung in der 
Bundesrepublik Bedeutung gewin­
nen: Wer —wen?

Gustav PATTBERG 
Minden Westfalen, 
BRD

Neues aus Wissenschafi und Technik Plantagen
,von

Der standhafte „Rubin-1“
Galvanische Batterien werden in 

Taschenlampen. Koderradios, wis­
senschaftlichen Geraten. Nachrkh- 

Itengerätcn und elektrischem Spiel­
zeug benutzt. In der ganzen Well 
werden einige Milliarden solche 
Batterien im Jahr hergcstelli.

Eine internationale elektrotechni­
sche Kommission hat die zahlrei- 

I ehe Familie der galvanischen Eie- 
mente nach Größen upd Eigen­

schaften eingeteilt. Zu einer dieser 
Klassen gehören Braunsteineiemen- 
te, die im L'nionsinsiitut für Strom­
quellen entwickelt wurden und die 
Bezeichnung „Rubin-U' erhalten 
haben.

Nach den internationalen Nor­
men muß eine solche Batterie bei 
einer Widcrstandsbclastung von 15 
Ohm nicht weniger als 210 Minuten

ununterbrochen arbeiten, bevor ihre 
Spannung die minimal zulässige 
GröSe erreicht.

„Rubin-I“ arbeitet unter den 
gleichen Bedingungen ein Mehrfa­
ches dieser Zeit. Sie ersetzt •min­
destens vier Batterien der alten 
Bauart

Neben den bekannten „Krona“ 
und „Saphir”, die bereits weltweite 
Anerkennung gefunden haben, of­
feriert nun die sowjetische Import- 
tind Exportvereinigung „Lizenzin- 
torg“ auch die Lizenz für diese 
Neuentwicklung.

(APN)-

Institut 
der unsichtbaren 
Fieunde

In einer stOIgn Straße Von Ir­
kutsk befindet sich in einigen Ge­
bäuden. die luntcr einem hohen 
Zaun stehen, das.Staatliche Pest- 
lorschungslnstitnt Sibiriens und 
des Fsi nen Ostens.

In den ersten Jahren der So­
wjetmacht wurde in Sibirien ein 
engmaschiges Netz von Pestbekimp- 
lungsinstitutionen geschaffen. Das 
waren Stationen. Labors und Zü­
ge. darunter auch das Irkutsker La- 
oor. des 1934 zu einem Institut 
umgewandelt wurde.

Seither sind etwa 35 Jahre ver­
gangen. Das Institut entwickelte 
sich zj einem bedeutenden Zen 
trum im Kampf gegen die beson 
ders gefährlichen Infektionen In 
Sibirien und :m Fernen Osten. Die 
Stationen und Labors des Institu­
tes sind über ein riesengroßes Ter­
ritorium verstreut, das sich von 
luwa bis Sachalin erstreckt

Seit über 30 Jahren gibt cs kei­
ne Pest und Cholera, die natürli- 
ciien schwarzen Blattern sind voll­
ständig ausgemerzt. Der letzte Fall 
von Pesterkrankung unter den 
Menschen wurde 1937 registriert 
Die Gefahr einer Ansteckung mit 
dieser schrecklichen Infektions­
krankheit ist aber nicht vollständig 
ausgeschlossen.

Es bestehen weiterhin natürliche 
Herde der Pest Tularämie (Hasen- 
Ccst). Brucellose und des Milz­

randes. Die rlauptträger der Pest 
sind Nagetiere — Zieselratte, Mur­
meltier und ßobak. Außerdem ist 
auch die Einschleppung der soge­
nannten Quarantäneerkrankungen 
aus dem Ausland möglich.

(APN)

Vorkommen an 
entdeckt

MOSKAU. (TASS). Sowjetischen 
Wissenschaftlern ist cs gelungen. 

i zum ersten Mal in der Erdkiusti- 
reichhaltige Vorkommen an Erdgas 
in festem Zustand zu entdecken. 
Allein in der UdSSR dürfen die 
Vorkommen nach vorläufigen 
Schätzungen über 15 Billionen Ku­
bikmeter betragen.

Diese Entdeckung wurde vom so­
wjetischen Komitee für Erfindungs­
wesen registriert. Die Bedingung).'', 
unter denen das Erdgas fest wird, 
wurden vom Akademiemitglied 
Andrej Trofimuk, den Profcsso’C'i

festes Erdgas

Nikolai Tscherski und Foma Trc- 
bin sowie von den Kandidaten der 
Wissenschaften Juri Makogon und 
Viktor Wassiljew bestimmt.

In den Schichten der Erdkruste-, 
in denen der Druck 250 Aimo 
Sphären und die Temperatur nicht 
über 25 Grad Celsius sind.’samr.iciu 
die Moleküle des Grundwas&rs um 
sich Gasmolckülc und pressen sie 
gleichsam zusammen, wobei eine 
Art Konzentrat entsteht. Jedes Ku­
bikmeter des Hydrats, das an sil­
bergraue* EL« erinnert, enthält Lu 
200 Kubikmeter Gas.

Heilkräutern
Tn Janyk Gilschi, in der Nähe | 

des Tedshcn-rlusscs, sind zehn . 
Hektar Land mit Heilkräutern an- 

। gebaut worden. Die Aussaatfläche 
soll in den kommenden Jahren auf 
600 Hektar erweitert werden.

Von den zahlreichen wildwach­
senden turkmenischen Pflanzen 
wurden bis zuletzt für die phar­
mazeutische Industrie nur SüBholz 
und Richter-Salzkraut weitgehend 
verwendet. Nun kommen spilzblätl- 
rige Kassie ynd Färberröte dazu. 
Das Heilpräparat aus Kassie wird( 
bei Magen- und Darmleiden. der 
Trockenexlrakt aus Färbcrröte bei 
Nierensteinen empfohlen.

Die spilzblätlrlgc Kassie wird 
seit über tausend Jahren zur Heil­
behandlung angewandt. Sie ist in 
Wüsten und Halbwüsten der tro- 
Cischen Zone. Mittclsudan. Nubien, I 

liste des Roten Meeres beheimatet. I 
Bis zuletzt wurden Blätter dieser | 
Pflanze im Ausland gekauft. In der I 
Sowjetunion gedeiht dieses werb I 
volle Heilkraut in vielen südlichen 
Gegenden, do.h die Samen werden 
nur in Turkmenien reif.

Die Gründung des Sowchos „Tcd- 
shen“ für Heilpflanzen wird die 
Möglichkeiten zur Verwertung der 
reichen turkmenischen Pflanzenwelt 
wesentlich erweitern, die 150 Arten 
von Pflanzen mit biologisch aktiven 
Stoffen zählt.

In Janyk Gatschi wurde ein ge­
schlossenes Dräii.igenetz von zirka 
20 Kilometer gebaut und ein Samm­
ler für Grundwasscr entlang der 
Ackerfelder gelegt. Zuleitungsrin­
nen vom Betonkaiial am rechter 
Tedshcn-UIer. sind In Bau. Übei 
diese Rinnen wird aus dem Kara 
kum-Kanal „Lenin“ das Wassel

’ den Plantqgeq zugeführt werden.
I Die Sowchosiledlung wächst wei­

ter und wird Immer schöner: Es 
werden neue Wohnhäuser, eine all- 
gemeinbildentfe Schule, eine Sani­
tätsstelle, eine Kinderkrippe, ein 
Kulturhaus, eine Wasserleitung ge­
baut. Die Wirtschaft wird mit den 
nötigen Maschinen ausgcstatteL

(APN)

GORKI. Hier wurde ein Muster 
der horizontalen Auslegerlräsma- 
sChtne mit automatischer Regulie­
rung der Gänge hergestellt. Die 
Genauigkeit der Metallbearbeitung 
ist 2mal höher als bei den anderen 
Maschinen von demselben Typ.

UNSER BILD: Der Monteur be­
reitet die neue Maschine zur Prü­
fung vor.

Foto: W. Woitenko
(TASS)

300 Kilometer nördlich von Magadan liegen zwischen malerischen An­
höhen die Geh; i:dc des Sanatoriums .Talaja", des nördlichsten Kurortes 
des Landes. Das Sanatorium ist ganzjährig in Betrieb und in dieser Zeit 
linden hier mrlir ats 5 000 Menschen, Einwohner von Kolyma und der 
Tfcchuktschen-Halbinsel, von Kamtschatka und Jakutien, von Sachalin und 
dem Fern'n Osten Behandlung und Erholung.

UNSER BILD: Gebiet Magadan. Kurort „Talaja”.
Foto: APN

Neues Werk von 
Schostakowitsch

, MOSKAU. (TASS). Dmitri 
Schostakowitsci hat einen Lieder-

1 zyklus über Lehn für Männerchor, 
I gemischten Chor und Solosänger 
I abgeschlossen. Das gab er auf ei­

ner Zusammenkunft mit Mitarbei- 
tern des sowjetischen Rundfunks 
und Fernsehens bekannt. Neue Ge­
dichte von Jewgeni Dolmatowski, 
der mehrfach mit dem größten so­
wjetischen Tonschöpler zusammen- 
aröcitctc, boten die literarische

! Grundlage für den Zyklus. Aus der 
I f-cder von Schostakowitsch und 

Dolmatowski stammen dasOratori-
I um —Das Lied von den Wäldern“

1:*>•). die Kantate „Ober unserer 
I Heimat strahlt die Sonne“ (1952).

fünf Romanzen (1954) und mehre­
re Lieder.

! Gesangenscm’des und Solosän­
ger des sowjetischen Rundfunks und 
Fernsehens und der Mannerchor 
Estlands unter Stabführung von 
Gustav Ernesaks werden die er­
sten Interpreten des neuen Musik­
werkes sein. Der Zyklus soll im 
April dieses Jahres während der 
Jubiläumsfeierlichkeiten in Moskau 
und in Uljanrwsk, zu Gehör ge­
bracht werden.

Wird das Judo helfen?
| Die westdeutsche Zeitschrift „Stern“ veröffentlichte einen Beitrag 

unter der sensationellen Schlagzeile: „Wer schreit, muß sterben.”
I Hier der Anfang dieses Bericnts: „In einer Hamburger Vororts- 
'traße überfällt ein Bandit und Gewalttäter eine einsame Passan-

I tin. I r hatte aber Pech — er stieß auf keine wehrlose Frau. Die 
I 2Sjährige Ilona Kranz packte den ihr an Kraft weit überlegenen 

burschen am Arm und verwandelte ihn mit einem blitzschnellen 
Judogriif in einen hilflos auf der Erde liegenden Körper.”

Ilona Kranz ist die Leiterin der Hamburger Judo-Schule, in der 
verschiedene Griffe des Jiu-Jutsu. Judo und Karate erlernt werden. 
Viele Frauen haben die Schule der Kranz bereits beendet und ge­
lernt. sich vor Angriffen der Banditen und Gewalttäter zu schützen.

Selbstverständlich bereitet die Beschäftigung mit dieser keines­
falls leichten und rauhen Sportart den westdeutschen Frauen wenig 
Vergnügen. Was aber tun. wenn die Kriminalität in der BRD stän­
dig wächst, wenn es nicht ungefährlich wird. nach Anbruch der 
Dunkelheit auszugehen? Die Hauptpolizclverwaltung Hannovers 

( warnt offen die Frauen Niedersachsens, daß sie jederzeit zu einer Be- 
i gegnung mit Banditen bereit sein müssen und schlägt der Bevöl- 
; kerung vor, die Judogriffe zu erlernen, denn das sei der einzige sl- 
I chere Schutz vor Überfällen.

Die Ordnungshüter empfehlen ferner, nicht besonders laut um 
Hilfe zu rufen, denn die Banditen töten in solchen Fällen nicht sel­
ten ihre Opfer.

Indem die westdeutsche Polizei solche Ratschläge erteilt, be­
kenn! sie ihre Ohnmacht, die immer mehr anwachsende Kriminalität 
zu bekämpten. f

Foto: „Stern“—APN

18.00—Sendung für Kinder in ka­
sachischer Sprache

18.25—Film für Kinder „Der Alte 
und der Kranich”

18.35—Fernsehnachrichten (kas.)
18.50—Internationale Rundschau
19.10—..Melodien der Freundschaft"

Sendung in kasachischer
Sprache

19.50—„Auf dein Neuland" — Pro­
gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

20.35—Film-Konzert „Silva"

20 40—Fernsehklub „Soldatennihm”
21.10—Informationsprogramm „Aul 

Neulandbalinen"
21.30—Moskau. „Lenin Universität 

der Millionen”. „Historischer 
Materialismus"

— .25—„Freisprechung Paganinis”
— Premiere einer Musik- 
fernschaufführung. L Fol- 
ße
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